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Die Historiographie und Kirchenkunde des deutschen Protestant ismus 
weist für das Gebiet der christlichen Kirchen un te r den Ostslawen 
empfindliche Lücken auf.1 Aus ihrer wei thin vergessenen — und was 
schwerer wiegt — aus dem Bewußtsein verdrängten Geschichte sei ein Ab-
schnitt herausgegriffen: die Begegnung zwischen Protes tant ismus und 
Orthodoxie im J a h r h u n d e r t der Reformation. 

Die Voraussetzungen der Reformation in Ostmittel- und Osteuropa wa-
ren teils ähnlich, teils verschieden von denen in Mittel- und Westeuropa. 
Sie waren ähnlich — zum Teil gleich — in den Ländern und Gebieten, 
die von der römisch-katholischen (lateinischen) Kirche missioniert und der 
abendländischen Kul tu r - und Staatengemeinschaft eingegliedert worden 
waren : in den baltischen Ländern, in Polen, z. T. in Litauen, in Ungarn, 
un te r den Slowenen und Kroaten. Sie waren verschieden in den von der 
orthodoxen (byzantinischen) Kirche missionierten und dem byzantinischen 
Kul turkre i s zugehörigen Ländern und Gebieten: im Moskauer Groß-
fürstentum bzw. Zarenreich, in den orthodoxen Gebieten Li tauens und 
Polens, bei den Bulgaren, Serben und Rumänen. Eine Überschneidung 
der beiden Kirchen- und Kul turgebie te w a r im Zuge politischer Grenz-
änderungen oder eines Wechsels der Herrschaftsverhältnisse in Ungarn 
(Siebenbürgen), der Moldau, Polen (Rotreußen), vor allem in Li tauen ein-
getreten, das sich die Hauptmasse der Länder des im Mongolensturm 1241 

1) Ausgewählte Literatur zur Biographie Luthers :R. L ö w e n t h a l : Luther, 
seine Lehre und seine Zeit, München, Zürich '1982, S. 653 ff.; W. E l e r t : Mor-
phologie des Luthertums, Bd. I, München 21952, Bd. II, ebenda 21953; G. R i t t e r : 
Die Weltwirkung der Reformation, München 31969; d e r s . : Die Neugestaltung 
Europas im 16. Jahrhundert. Die kirchlichen und staatlichen Wandlungen im Zeit-
alter der Reformation und der Glaubenskämpfe, Berlin 1950; W. M a u r e r : 
Reformation und Mission, in: Lutherisches Missionsjahrbuch 1963, Nürnberg; H. 
L i l j e : Luthers Geschichtsanschauung, Berlin 1932; H. W i t t e : Glaube und 
Geschichte bei Luther, in: Luther. Mitteilungen der Luthergesellschaft, 1960, 
Folge 2, S. 49—60; O. W a g n e r : Luther, Osteuropa und die griechisch-ortho-
doxe Kirche, in: Kyrios N. F. VI (1964), H. 2, S. 69—90. — Eine Gesamtdarstel-
lung der Geschichte der Reformation in Ost- und Ostmitteleuropa fehlt. Ansätze 
bietet das Werk: B. G e i ß l e r , G. S t ö k l : In Oriente crux. Versuch einer Ge-
schichte der reformatorischen Kirchen im Raum zwischen der Ostsee und dem 
Schwarzen Meer, hrsg. von H. K r i m m , Stuttgart 1963, und die Antrittsvor-
lesung von Prof. Dr. Gotthold R h o d e an der Universität zu Mainz am 10. Juni 
1958 „Die Reformation in Osteuropa. Ihre Stellung in der Weltgeschichte und 
ihre Darstellung in den Weltgeschichten'", veröffentlicht in erweiterter Form 
in der Festgabe für seinen Vater Arthur Rhode zu dessen 90. Geburtstag in: Ge-
stalten und Wege der Kirche im Osten, Ulm 1958, S. 133—162. Darin fordert G. 
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untergegangene n Reiche s de r Kiewe r Rus ' (Ukraine , Weißruthenien , russi-
sche s Gebie t bis Tula ) mi t de r Haupts tad t Kie w unterworfe n ha t te . 

I m wesentlichste n erfaßt e die Reformatio n in Ost - un d Ostmit teleurop a 

n u r die de r lateinische n Kirch e un d de m abendländische n Kul tu rkre i s an -
gehörende n Völker un d Länder . Lage un d Zus tan d de r diese Völker als 

Einhei tsban d zusammenschließende n Kirch e — Theologie , Frömmigkei t , 

Verfassung, Verfallserscheinunge n •— ware n in Ostmit te leurop a die glei-
che n wie im übrige n Abendlan d un d bote n hie r wie dor t die gleiche n 

religiösen un d kirchliche n Voraussetzunge n für di e auf di e Erneuerun g 

de r „un a sanct a ecclesia " gerichtete n reformatorische n Bestrebungen . Be i 

alle r Abhängigkei t von de n Reformatore n ware n doc h überal l di e ein -
heimische n bodenständige n Kräft e entscheidend . 

Nebe n de r Zugehörigkei t zu r gemeinsame n lateinische n Kirch e de s 

Westen s w ar — dami t verbunde n — die Zugehörigkei t zu m gemeinsame n 

abendländische n Geschichts - un d K u l t u r r a u m die ander e entscheidend e 

Voraussetzun g für da s Übergreife n de r Reformatio n auf die Völker Ost -
mit te leuropas . I n de r gleiche n Gesellschaftsstruktu r mi t de r Geistlichkei t 

un d de m Adel als Führungsschicht , de r im wesentl iche n gleiche n Wirt -
schaftsordnung , mi t de n de n Rau m de r abendländische n Chris tenhei t ein -
heitlic h bewegende n geistliche n un d geistigen Kräf te n un d de m Latei n 

als de r gemeinsame n Kirchensprache , wa re n die Voraussetzunge n für die 

überraschen d schnell e un d gleichmäßig e Ausbrei tun g de r Reformatio n in 

de n Lände r n Ostmit te leuropa s gegeben . De r philologische , nat ional e un d 

kosmopolitisch e Humanismu s h a t t e ih r auc h hie r de n Bode n bereitet , nach -
de m scho n vorhe r die religiös-sozial e Bewegun g de s Hussit ismu s in Polen , 

Litauen , Ungar n un d Teile n Südosteuropa s wi rksam geworde n war . 

Di e einheitlich e abendländisch e Gesellschaftsstruktu r e rk lä r t auch , 

w a r u m die Reformatio n übera l l in Ostmit te leurop a zu eine r Angelegen -
hei t de r S tänd e wurde , di e sich vielfach un te re inande r zu Bündnisse n 

zwecks Durchsetzun g gemeinsame r reformatorische r Anliegen zusammen -
geschlossen ha t t e n (Livland , Polen , Böhmen , Mähren , Siebenbürgen , U n -
garn) . 

Rhod e ein e stärker e Beschäftigun g mi t diesen Frage n mi t der Begründung , „wei l 
auch die politisch e Geschicht e wie die Geistesgeschicht e Osteuropa s ohn e gleich-
zeitige Behandlun g der Kirchengeschicht e bis in die jüngste Vergangenhei t hin -
ein ein Torso bleiben muß" . — Ausgewählte Literatu r zur Geschicht e des Calvi-
nismus : H . B e r g e : Calvin s Geschichtsauffassung , 1955; A. A. v a n S c h e l -
v e n : He t calvinism e Gedurend e zijn Bloetijd , Teil I I I : Pole n — Boheme n — 
Hongarij e en Zevenburgen , Amsterda m 1965; E. B e n z : Di e Ostkirch e im 
Geschichtsbil d der Reformatoren , in : d e r s . : Di e Ostkirch e im Licht e der pro -
testantische n Geschichtsschreibun g von der Reformatio n bis zur Gegenwart , 
Münche n 1952, S. 9—38; H . L u z n y c k y j : Ukrajinsk a Cerkva miż schodo m i 
zachodo m [Di e Ukrainisch e Kirch e zwischen Ost un d West], Philadelphi a 1925; 
I . M i r t s c h u k : Rom , Byzanz un d Moska u im Kampf e um die geistige Führun g 
im osteuropäische n Raum . Geistesgeschichtliche r Überblick , in : Münchene r Bei-
träge zur Slavenkunde , Festgab e für Pau l Diels , hrsg. von E. K o s c h m i e d e r 
un d A. S c h m a u s (Veröff. des Osteuropa-Institute s München , Bd. IV), Mün -
chen 1953, S. 24—41; K. V ö l k e r : Luthe r un d der Osten Europas , in : Jb . de r 
Luthergesellschaf t 15 (1933), S. 11—38. 

2» 



20 Oskar Wagner 

Luthers reformatorisches Anliegen war ein religiöses, ein kirchliches, 
ein universales. Es ging um das Evangelium, um die Erneuerung der 
„einen, heiligen, allgemeinen, apostolischen Kirche" durch das „aller-
heiligste Evangelium", den „alleinigen Schatz der Kirche". L u t h e r , der 
sich gelegentlich „der Deutschen Prophet" (in: „Warnung an seine lieben 
Deutschen" von 1531) oder „der Apostel und Evangelisten einer in deut-
schen Landen" (1526) bezeichnete, war doch zutiefst davon durchdrungen, 
daß das Evangelium Gottes der ganzen Menschheit ohne Unterschied der 
Sprache und der Nationalität gehöre. „Die Kirche", so Luther, „aber be-
darf einer Reformation. Und dies ist nicht das Werk eines einzigen Men-
schen, des Papstes, noch vieler Kardinäle . . . , sondern der ganzen Welt, 
ja Gottes allein." So wurde die Reformation verstanden und aufgenom-
men, wohin immer ihre Botschaft gedrungen war. Aus dem Anfang der 
dreißiger Jahre des 16. Jahrhunderts berichtet Johannes M a t h e s i u s , 
der erste Biograph Luthers, aus Wittenberg: „Darum haben sich auch 
zu dieser Akademie viel gute Leute aus dem ganzen römischen Reiche 
und dem weiten Erdkreis versammelt, um die Wittenbergische Weisheit 
zu hören, zu holen und mit sich heimzubringen. Denn daß ich der Meißner, 
Sachsen, Rheinländer, Franken, Schwaben, Bayern, Österreicher, Schlesier, 
Hessen, Märker und Pommern, als deutscher Nachbarn geschweige, so 
habe ich Reußen, Preußen, Holländer, Dänen, Schweden, Litauer, Böhmen, 
Polen, Franzosen, Spanier, Schotten, Engländer, sogar Griechen allda ge-
sehen." Das Anliegen Luthers war kein nationales oder partikulares. Es 
war ein ökumenisches. So wurde es verstanden, wohin es gekommen war. 
Wie deutsche Träger der reformatorischen Verkündigung unter allen ost-
und ostmitteleuropäischen Völkern waren, so waren es Tschechen unter 
Deutschen, Polen, Weißruthenen, Madjaren, Polen unter Deutschen (Jo-
hannes a Lasco), Litauern, Weißruthenen, Ukrainern, Engländern, Italiener 
(Sozzini, Stancaro, Blabdrata u. a.) unter den Antitrinitariern polnischer, 
deutscher, ukrainischer, weißruthenischer Herkunft. Alle führenden 
Köpfe der Reformation in Ostmitteleuropa kamen aus der Schule Luthers, 
Melanchthons und Calvins. 

Auch in weiten Teilen Osteuropas wurde nach Luthers Tod (1546) und 
dem Sieg Calvins (1509—1564) in Genf (1536, 1541, 1555) der Einfluß 
Luthers innerhalb der reformatorischen Bewegung von dem Calvins abge-
löst. Wie früher in Wittenberg und an den lutherischen Universitäten 
Deutschlands, so studierte von der Mitte des 16. Jahrhunderts an die Mehr-
heit der litauischen, polnischen und ungarischen Jugend in Genf und an 
den calvinistischen Universitäten der Schweiz (Basel), Deutschlands (Hei-
delberg), Hollands (Leyden). 

Im religiösen Ansatz wie in der theologischen Auseinandersetzung mit 
dem Papsttum lag begründet, daß Luther an der orthodoxen Kirche nicht 
vorbeigehen konnte. Spätestens seit der Leipziger Disputation mit Eck 
(Juli 1519) hatte er sich eingehender mit ihr befaßt. Ein Blick in die 
Reformationsschriften wie in die Bekenntnisschriften der lutherischen 
und calvinistischen Kirchen macht deutlich, in welchem Ausmaß sich die 
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Reformatoren in Fragen des päpstlichen Pr imats , des Laienkelchs, der 
Priestermesse u. a. Fragen auf das Zeugnis der Väter der griechisch-
orthodoxen Kirche, des geschichtlich ältesten und ehrwürdigs ten Teils der 
ecclesia universalis beriefen. Ihr Zeugnis ha t auf den reformatorischen 
Kirchenbegriff e ingewirkt (Confessio Augustana, Art ikel 7), wonach „zur 
wahren Einheit der Kirche nicht not ist, daß al lenthalben die gleichen, 
von Menschen eingesetzten Zeremonien gehal ten werden", es genügt, 
„daß das Evangel ium einträchtig nach rechtem Verständnis gepredigt und 
die Sakramente dem göttlichen Wort gemäß dargereicht werden" . 

Das Übergreifen der reformatorischen Bewegung auf die Gebiete or tho-
doxer Bevölkerung und Glaubens und byzantinischer Kul tu r und die 
Begegnung zwischen Protes tant ismus und Orthodoxie gehören zu den Be-
sonderheiten ostmitteleuropäischer Kirchen- und Kulturgeschichte und 
bilden ein beachtenswertes Kapitel der allgemeinen Kirchen-, Geistes- und 
Kulturgeschichte. 

I I . B e g e g n u n g v o n P r o t e s t a n t i s m u s u n d O r t h o d o x i e 
a u ß e r h a l b v o n P o l e n - L i t a u e n 

1 . S i e b e n b ü r g e n , d a s L a n d d e r e r s t e n B e g e g n u n g 

Zur ersten Begegnung zwischen Protes tant ismus (Luthertum) und 
Orthodoxie kam es in dem seit 1541 unter türkischer Lehnshoheit s tehen-
den mehrnat ionalen Wahlfürs tentum Siebenbürgen.2 In diesem hat te die 
Reformation zuerst die von dem ungarischen König Geza II. (1141—1161) 
ins Land gerufenen deutschen Siedler (Siebenbürger Sachsen) erfaßt, die 
zu den drei s taatsbildenden „Nationen" (Ungarischer Adel, Sachsen, 
Szekler) mi t eigener Selbstverwal tung und eigener weltlicher Obrigkeit 
(„Nationsuniversität") gehörten; die orthodoxen Rumänen, staatsrechtlich 

2) Zur Geschichte der Reformation in Siebenbürgen: F. T e u t s c h : Geschichte 
der evangelischen Kirche in Siebenbürgen, Bd. I, Hermannstadt 1921; K. K. 
K l e i n : Der Humanist und Reformator Johannes Honter, München 1935; F. 
M ü l l e r : Geschichtswirksamkeit des Evangeliums in seinem lutherischen Ver-
ständnis, Stuttgart 1956; E. R o t h : Die Reformation in Siebenbürgen. Ihr Ver-
hältnis zu Wittenberg und der Schweiz, Teil II, Köln, Graz 1962; K. R e i n e r t h : 
Die Reformation der siebenbürgisch-sächsischen Kirche, Gütersloh 1956; H. 
Z i m m e r m a n n : Siebenbürgen, in: Religion in Geschichte und Gegenwart 
(RGG), Bd. VI, Tübingen 31962; M. B u s c a y : Geschichte des Protestantismus 
in Ungarn, Stuttgart 1959; E. B e n z : Wittenberg und Byzanz. Zur Begegnung 
und Auseinandersetzung der Reformation und der östlich-orthodoxen Kirche, 
Marburg 1949; G. S t a d t m ü l l e r : Geschichte Südosteuropas, Wien 1950; J. 
L u p a s : Geschichte der rumänischen Kirche in Siebenbürgen, Hermannstadt 
1918; N. J o r g a : Geschichte der Rumänen und ihrer Kultur, Hermannstadt 
1939, S. 198 ff.; G. L o e s c h e : Luther, Melanchthon und Calvin in Österreich-
Ungarn, Tübingen 1909, S. 75 ff.; W. E l e r t (wie Anm. 1), Bd. II, S. 169 ff.; J. 
L u p a s : Der Einfluß der Reformation auf die rumänische Kirche, in: Zur Ge-
schichte der Rumänen. Aufsätze und Vorträge, Hermannstadt (Sibiu) 1943, S. 
226—243; Luther und Siebenbürgen. Ausstrahlungen von Reformation und Hu-
manismus nach Südosteuropa, hrsg. von Renate und G. W e b e r , Köln, Wien 
1985. 



22 Oskar Wagner 

un d bürgerlic h benachteiligt , gehörte n nich t zu den staatsbildende n Na -
tionen . 

Zu m Reformato r der Sachsen , unte r dene n die reformatorisch e Bewe-
gung seit Anfang der zwanziger Jahr e des 16. Jahrhundert s Fu ß gefaßt 
hatte , wurde der humanistisc h gebildete Stadtpfarre r von Kronstadt , Jo -
hanne s H o n t e r (1498—1549), dessen Reformationsbüchlein , genann t „For -
mul a Reformationi s Ecclesia e Coronensi s et Barcensi s totiu s provinciae " 
(1542) — eine Gottesdienst -  un d Kirchenordnung , mit eine r Vorrede 
Luther s 1543 in Wittenber g nachgedruck t — zur Grundlag e der Refor -
matio n in Kronstad t wurde . 1543 schloß sich Hermannstad t unte r Pfar -
rer Matthia s Ramse r der Reformatio n an . Im Jahr e 1544 führt e die sächsi-
sche „Nationsuniversität " die Reformatio n unte r den Sachsen durc h un d 
erho b 1550 die unte r dem Tite l „Reformati o Ecclesiaru m Saxonicaru m in 
Transsylvania" , deutsc h als „Kirchenordnun g aller Deutsche n in Sieben -
bürgen " 1547 ne u herausgegebenen e un d umgearbeitet e „Formul a Hon -
ters " von 1542 zum Gesetz . 

In dem vielnationale n Siebenbürge n vollzogen unte r der in Glaubens -
fragen tolerante n türkische n Oberherrschaf t Luthe r un d die Wittenberge r 
Reformatore n den Schrit t von der theologische n Haltun g zur reformatori -
schen Stellungnahme . Luthers , Melanchthon s un d Bugenhagen s in den 
Jahre n 1543 un d 1544 geführt e Korresponden z mi t den Siebenbürge r Theo -
logen (Honter , Ramser , Valentin Wagner, Honter s Nachfolge r in Kron -
stadt ) führte n zur theologische n Klärun g der Haltun g der Wittenberge r 
un d Siebenbürge r Reformatore n zu den orthodoxe n Rumäne n un d den 
Griechen , die sich nac h dem Untergan g Konstantinopel s im Lande , vor 
allem in Kronstad t niedergelasse n hatten . 

Bereit s im Vorwort zur „Formuùa" hatt e Honte r die Notwendigkei t der 
Refor m der Kirch e mi t dem Hinwei s auf die orthodoxe n Griechen , Bul-
garen un d Walache n (Rumänen ) im sächsische n Kronstad t begründet . Im 
Sinn e des Kirchenverständnisse s Luther s bestimmt e die „Formuùa", daß 
die Taufe der orthodoxe n Kirch e als gültig anzuerkenne n sei, daß Gottes -
dienst , Predig t un d Sakramentsverwaltun g in den Volkssprache n zu er-
folgen hätten , wo mehrer e Sprache n gesproche n würden , in verschiedene n 
Sprachen . Missionarische n Anliegen diente n die rumänische n Übersetzun -
gen des Kleine n Katechismu s L u t h e r s (1544,1560) , der Evangelie n (1559), 
eine s Predigtbuche s un d die von Melanchtho n überprüft e erste griechi-
sche Übersetzun g des Kleine n Katechismu s von Valentin W a g n e r für die 
in Siebenbürge n ansässigen Griechen . Letzter e wurde auch dem Öku-
menische n Patriarche n in Konstantinope l zugesandt . Die rumänische n 
Übersetzunge n reformatorische n Schrifttum s sind die älteste n Denkmäle r 
der rumänische n Sprach e un d Literatur . 

Eine n Erfolg, die orthodoxe n Rumäne n oder Grieche n für die Refor -
matio n zu gewinnen , hatte n die Versuche der lutherische n Sachsen eben -
sowenig wie die der katholische n ode r calvinistische n Madjare n ode r die 
von der calvinistische n Kirch e abgesplitterte n Unitarier . Als erstes Lan d 
in Europ a hatte n die siebenbürgische n Landtag e von Thorenbur g (Turda ) 
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1557 und 1568 Bekenntnisfreiheit und die staatsrechtliche Anerkennung 
des Katholizismus, Luther tums, Calvinismus und des Ant i t r in i tar ismus 
ausgesprochen. Vom J a h r e 1571 an konnte auch wieder die orthodoxe Kir-
che der Rumänen ihre eigene Kirchenorganisation (Metropolie) aufbauen. 

2 . A n t o n i o s E p a r c h o s i n W i t t e n b e r g 1 5 4 3 . T ü r k e n n o t 
u n d G e s c h i c h t s t h e o l o g i e d e r R e f o r m a t o r e n 

Die reformatorische Entwicklung in Siebenbürgen ha t t e auf der Grund-
lage des lutherischen Kirchenbegriffs zur Klärung der dogmatischen Vor-
aussetzungen für eine Begegnung von Protes tant ismus und Orthodoxie 
geführt. Antonios Eparchos aus Corcyra, Lehrer an der Griechischen Aka-
demie in Mailand, dann auf Korfu, leitete einen Schriftwechsel mit Me-
lanchthon ein, der zur klaren Scheidung zwischen den politischen und 
religiösen Aspekten der Reformation in den Gesprächen mi t der Or tho-
doxie führte.3 

Nicht religiöse, sondern politische Fragen, die Türkengefahr w a r es, 
die den Humanis ten Eparchos veranlaßten, sich am 22. Februa r 1543 mi t 
einem langen Schreiben an Melanchthon zu wenden. Ganz im Geiste 
Luthers grenzte sich Melanchthon in seiner Korrespondenz mi t Eparchos 
gegen eine politische Inanspruchnahme und Mißdeutung der Reformation 
ab und entfaltete die biblisch-eschatologische Geschichtstheologie der Re-
formatoren. Fü r alle späteren Verhandlungen und Gespräche mi t den 
Orthodoxen w a r dami t das Grundmot iv angeschlagen. 

Erst im Zeital ter der Reformation wi rk ten sich die Folgen des Unte r -
gangs des Oströmischen Reiches und der Eroberung Konstant inopels 
durch die Türken voll aus. In der ersten Hälfte des 16. J ah rhunde r t s e r -
reichte das Osmanische Reich den Höhepunkt seiner Macht. Sul tan 
Suleiman IL, d. Große (1520—1566), dessen Universalreich 30 unterworfene 
Königreiche zählte und der sich „Kaiser der Kaiser, Fürs t der Fürsten, 
Verteiler der Kronen der Welt, Schatten Gottes über beide Erdteile, Be -
herrscher des Schwarzen und des Weißen Meeres, von Asien und Europa" 
nannte , ha t t e 1521 Belgrad erobert, in der Schicksalsschlacht bei Mohäcs 
1526 Ludwig IL (1516—1526), den König von Ungarn und Böhmen, b e -
siegt und stand 1529 vor den Toren Wiens. Alle andersgläubigen Länder 
der Erde waren nach islamischer Staatsauffassung den türkischen Sul ta-
nen als den Kalifen, den Nachfolgern Mohammeds, unter tän ig und t r ibu t -
pflichtig. 

Auch die Reformatoren rechneten mit der Überf lutung Deutschlands 
und des Abendlandes durch die Türken. L u t h e r s „Heerpredigt wider den 
Türken" (1529), seine Schriften „Vom Kriege wider den Türken (1529) 

3) E. B e n z : Melanchthon und Antonios Eparchos aus Corcyra, in: d e r s . , 
Wittenberg und Byzanz (wie Anm. 2), S. 4—33; d e r s . : Beziehungen zwischen 
den deutschen Reformationskirchen und den Orthodoxen Kirchen von der Re-
formation bis zum 19. Jahrhundert, in: Orthodoxie und evangelisches Christen-
tum. Studienheft Nr. 1, hrsg. vom Kirchlichen Außenamt der EKD, Witten/Ruhr 
1949. 
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und „Vermahnung zum Gebet wider den Türken" (1541) zeigen, wie ernst 
er die Türkenfrage nahm. Luther wie Melanchthon deuten den Gang der 
Ereignisse wie den Lauf der Weltgeschichte biblisch-eschatologisch, beide 
sehen in den die Gemeinde Jesu auf Erden, die w a h r e Kirche, bedrängen-
den Gewalten — in dem Paps t tum und den Türken — die antichristlichen 
Mächte, die den Anbruch der Endzeit ankündigen. Im Schema des vom 
Propheten Daniel geweissagten Ablaufs der Weltgeschichte sehen sie das 
Römische Reich Deutscher Nation als das letzte der vier Weltreiche vor 
dem Untergang an. Eschatologisch bezogen war auch Luthers Treue zu 
Kaiser und Reich, wie seine dem Evangel ium entnommene Gewißheit, 
daß Gott die Welt nu r u m der Gemeinde Christ i willen auf Erden erhal te . 
In der Erneuerung und Sammlung der Gemeinde Christi auf Erden, in 
ihrer Gründung auf den Felsen Christus, den die Pforten der Hölle nicht 
überwinden werden, erfüllte sich für Luther , für Melanchthon und die 
anderen Reformatoren der letzte Sinn und Auftrag der Reformation, die 
als Rettungszeichen Gottes in der Türkennot sich abzeichenden End-
situation der Welt angesehen wurde . 

Die ersten Begegnungen der Kirchen der Reformation mi t der gr ie-
chisch-orthodoxen Kirche fanden statt, als die orthodoxen Kirchen, das 
Ökumenische Par t r ia rcha t in Konstantinopel und die Pat r iarchate von 
Jerusa lem und Alexandr ia un te r türkischer Herrschaft s tanden. 

3 . D i e R e f o r m a t i o n i n d e r M o l d a u ( 1 5 6 1 — 6 3 ) . 
J a c o b u s H e r a k l i d e s D e s p o t a 

Mit dem Namen des von Melanchthon in Wit tenberg für die Reforma-
tion gewonnenen Jacobus Herakl ides Despota ist der erste Versuch ver-
bunden, die Reformation in einem orthodoxen Lande byzantinischer Kul -
tur, dem un te r türkischer Herrschaft s tehenden Fürs ten tum Moldau, ein-
zuführen und dessen walachische (rumänische) or thodoxe Bevölkerung 
für die Reformation zu gewinnen.4 Jacobus Herakl ides Despota, auf 
Rhodos geborener Nachkomme griechischer Königsfamilien, Herrscher 
über Samos und Poros, von den Türken aus seiner Heimat vertr ieben, 
wurde während seines ersten Aufenthal tes in Wit tenberg Anfang der 
fünfziger J a h r e des 16. J ah rhunde r t s von Melanchthon für die Reforma-
tion und deren Aufgaben unter den Orthodoxen gewonnen. Nach Kriegs-
diensten un te r Kaiser Kar l V. und seinem zweiten Aufenthal t in Wit ten-

4) E. B e n z : Melanchthon und Jakobus Heraklides Despota (Die Reformation 
in der Moldau), in: d e r s . , Wittenberg und Byzanz (wie Anm. 2), S. 34—58; N. 
J o r g a : Geschichte des Osmanischen Reiches, Bd. 3, Gotha 1910, S. 299; 
d e r s . , Geschichte der Rumänen (wie Anm. 2); K. K. K l e i n : Beiträge zur 
Geschichte des Protestantismus in der Moldau, Bukarest 1924; H. P e t r i : Basili-
cus Heraklides, Fürst der Moldau, in: Zs. für Kirchengeschichte, Bd. 46, N. F. 
IX (1927), H. 1; d e r s . : Vorbemerkungen zu einer Geschichte der Reformation 
und Gegenreformation in den Donaufürstentümern, in: Südostdeutsche For-
schungen 2 (1937) S. 17—35; Th. W o t s c h k e : Johann Laski und der Aben-
teuerer Heraklides Basilicus, in: Archiv für Reformationsgeschichte 55 (1926), 
H. 1. 
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berg (1556) führte n den mit Empfehlungsschreibe n Melanchthon s versehe-
nen Heraklide s auf Reisen an die evangelische n Fürstenhöf e in Däne -
mar k un d Preuße n (Königsberg) , von da mi t Empfehlungsschreibe n 
Herzo g Albrecht s von Preuße n zu Mikoùaj Radziwiùù, dem Führe r der 
litauische n Protestanten , un d an den Ho f des polnische n König s Sigismun d 
August IL, den er (am Hofe Radziwiùùs) in Wilna kennengelern t hatte . 
Von beiden empfohlen , begab sich Heraklide s 1558 in die Moldau . 

Währen d seines Aufenthalte s in Litaue n un d Kleinpole n reiften in Ge -
spräche n mi t den Führer n des polnische n Protestantismus , u. a. auch mi t 
Johane s a Lasco, un d mi t polnische n Regierungsstelle n Pläne , den der 
Bevölkerun g verhaßte n walachische n Hospoda r Alexande r Lapusean u zu 
vertreiben , das Fürstentu m Molda u nac h Befreiun g von der türkische n 
Herrschaf t erneu t zu einem polnische n Vasallen- un d Pufferstaa t gegen 
die Türke n unte r der Herrschaf t des Heraklide s auszubauen . Nac h dem 
gescheiterte n ersten Versuch ging Heraklide s nac h Siebenbürgen , nah m 
Verbindunge n mi t siebenbürgische n Protestante n auf, un d begab sich zum 
Wojewoden von Rotreußen , anschließen d nac h Wien, wo er die Unter -
stützun g Kaiser Maximilian s IL, eine s Schwagers Köni g Sigismun d 
Augusts IL, für seine Plän e gewann . Mit Hilfe der von dem polnische n 
Adligen Albert Ùaski in Käsmar k in der Zip s zusammengestellten , aus 
Moldavanern , Polen , Italienern , Burgunder n un d Deutsche n zusammen -
gesetzter militärische r Verbänd e gelang es Heraklides , die Molda u 1561 
zu erobern . 

In seiner zweijährigen Regierungszei t (1561—1563) versucht e Heraklides , 
die Reformatio n in der Molda u einzuführen , das Lan d wirtschaftlic h nac h 
dem Westen hin zu öffnen un d es auf der Grundlag e humanistische r Bil-
dun g ne u aufzubauen . Griechische , italienische , polnische , deutsch e Ge -
lehrte , lutherisch e un d reformiert e Geistliche , Antitrinitarie r verschiede -
ne r Nationalitäte n un d polnisch e Soziniane r wurde n in das Land , besonder s 
nac h der Residenzstad t der Moldaue r Hospodaren , Suczawa , un d nac h 
Seret , dem Bischofssitz der orthodoxe n Kirch e des Landes , berufen . Jo -
hanne s Lusinius , ein polnischer , zum Sozinianismu s neigende r reformier -
te r Geistliche r wurde als Bischof in der Molda u eingesetz t un d mi t der 
Durchführun g der Reformatio n beauftragt . 

Herzo g Albrecht von Preuße n unterstützt e Heraklides , un d Han s von 
Ungna d übersandt e ihm aus Urac h alle slawischen evangelischen Druck e 
un d bot sich an, eine Druckere i für Übersetzunge n reformatorische n 
Schrifttum s in die rumänisch e (walachische ) Sprach e einzurichten . Di e ru -
mänisch e Übersetzun g des Kleine n Katechismu s Luther s der Siebenbür -
ger Sachse n kam voll zu Nutze . 

Die Herrschaf t des mi t der Tochte r des Krakaue r Kastellan s Marci n 
Zborowski , eines Führer s der antitrinitarische n Bewegung in Kleinpolen , 
vermählte n Heraklide s scheiterte . Als er dazu übergegange n war, die 
orthodox e Liturgi e durc h eine calvinistisch e Gottesdienstordnun g zu er-
setzen , un d anfing, die Schätz e der Klöste r für Staatszweck e zu verwen-
den , kam es zum Aufstand , in dessen Verlauf Heraklide s als „Häretiker " 
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und „Feind der Religion" Herrschaft und Leben verlor. Der erste, groß 
angelegte Versuch, die Reformation auf den Boden der orthodoxen Kirche 
zu tragen, w a r gescheitert. 

4 . E r s t e r K o n t a k t m i t d e m Ö k u m e n i s c h e n P a t r i a r c h a t . 
D e r S e r b e D e m e t r i o s i n W i t t e n b e r g 1 5 5 9 

Auf Heraklides, der Zeit seines Lebens Melanchthon verbunden blieb, 
gehen auch die Anregungen zum ersten Kontakt zwischen Melanchthon, 
dem nach Luthers Tode anerkannten Haupt der lutherischen Reformation, 
und dem Ökumenischen Patr iarchat der orthodoxen Kirche in Konstan-
tinopel zurück. Durch Vermit t lung des Herakl iden erschien im Mai 1559 
der byzantinische Diakon Demetrios in Wittenberg, ein gebürt iger Serbe, 
vormals Sekre tär des moldauischen Hospodars, dann Diakon in Byzanz, 
mi t einem Empfehlungsschreiben des Ökumenischen Patr iarchen Joasaph II. 
(1555—1565), um in dessen Auftrag die Kirche der Reformation und die 
religiöse Lage in Deutschland zu erkunden.5 Vom 20. Mai bis Ende Sep-
tember 1559 weil te Demetrios im Hause Melanchthons als dessen persön-
licher Gast. E r ha t t e Gelegenheit, sich mi t der Lehre, der gottesdienst-
lichen Ordnung und dem kirchlichen Leben der lutherischen Kirche 
ver t rau t zu machen, führende Persönlichkeiten der Reformation kennen-
zulernen, wie anderersei ts Melanchthon von Demetrios, der seinen Weg 
nach Wit tenberg über die Moldau und Siebenbürgen genommen hat te , 
eine vertiefte Kenntnis der Orthodoxie und ihrer Lage un te r türkischer 
Herrschaft vermit te l t bekommen hat te . 

Demetrios, Humanis t und hoch gebildeter orthodoxer Theologe, von 
Melanchthon für das Anliegen der Erneuerung der Kirche Christi durch 
das Evangel ium gewonnen, widmete in der Folge seine Lebensarbeit der 
inneren Verständigung zwischen der orthodoxen Kirche und der Kirche 
der Reformation in allen Gebieten Ostmitteleuropas, in denen sich Or tho-
doxie und Reformation begegneten, ohne die Verbindung zu seiner Kirche 
und Byzanz abreißen zu lassen. Als Reformprogramm schwebte ihm eine 
Belebung der orthodoxen Frömmigkei t durch die evangelische Predigt , 
durch die Einführung eines Religionsunterrichts, durch die Förderung 
der theologischen Bildung des Klerus und die Verbrei tung evangelischer 
theologischer- und Erbauungsl i te ra tur in den slawischen Volkssprachen 
vor.6 

Demetrios ' Reformanliegen erstreckte sich auf alle Orthodoxen Süd-
ost- und Ostmitteleuropas, die Reußen (Ukrainer) und die Russen. Er war 
„willens in Moßkoviam zu ziehen, daselbst ein schuel und rechte khirch 

5) A. P i c h 1 e r : Geschichte des Protestantismus in der orthodoxen Kirche 
im 17. Jahrhundert oder: Der Patriarch Cyrillus Lucaris und seine Zeit, München 
1862, S. 23; B e n z , Wittenberg und Byzanz (wie Anm. 2), S. 59—93, 123; D. C. 
A m z a r : Die orthodoxe Kirche und die Wiedervereinigung der Kirchen, in: 
Kyrios N. F. VI (1966), H. 4, S. 193 ff. 

6) B e n z , Wittenberg und Byzanz (wie Anm. 2), S. 81. 
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anzurichten und die rechte 1er zu pflanzen, aber gleichwoll mit gefärlich-
keit und sorgen, unangesehen das er in denen landen wol bekandt und 
einen großen Namen hatt." 7 

Demetrios wird auch Melanchthon bei dessen Übersetzung der Confessio 
Augustana ins Griechische zur Seite gestanden haben8 — es war keine 
wortgetreue Übersetzung, sondern deren Übertragung in die religiöse 
Gedankenwelt orthodoxer Frömmigkeit mit den Begriffen byzantinischer 
Theologie — und bei der Abfassung seines Schreibens an den Ökumeni-
schen Patriarchen, die er bei der Abreise des Demetrios aus Wittenberg 
diesem für den Patriarchen übergeben hatte. Im Schreiben an den Patriar-
chen entfaltete Melanchthon das Selbstverständnis der Kirche der Refor-
mation, betonte ihre gemeinsamen dogmatischen Grundlagen mit der 
orthodoxen Kirche — die Heilige Schrift Alten und Neuen Testaments, 
die altkirchlichen Dogmen und Canones der ökumenischen Konzilien, die 
Tradition der Kirchenväter — und bat, den Verleumdungen, die „einige 
Feinde der Wahrheit gegen uns ausgestreut haben", keinen Glauben zu 
schenken. Er bekannte sich zur humanistischen Grundüberzeugung vom 
„consensus quinquesaecularis" der christlichen Kirche, d. h. der Überzeu-
gung von der Einheit und Reinheit der später zertrennten Kirche Jesu 
Christi in den ersten fünf oder sechs Jahrhunderten. Vom Boden seiner 
biblisch-theologischen Sicht des Weltenablaufs („die Welt ist alt und krank 
geworden und wird noch mehr erschüttert werden") dankte er Gott, dem 
Vater Jesu Christi, daß er „unter einer solchen Menge von Gottlosen und 
Gotteshassern eine kleine Herde errettet hat, die seinen Sohn Jesus 
Christus auf rechte Weise verehrt und anruft". Er sprach den Gebet's-
wunsch aus, „daß allerorten die heiligen Kirchen zusammengeführt und 
zusammengeschmiedet würden".9 

Melanchthons Brief und griechische Übersetzung der Confessio Augustana 
erreichten den Ökumenischen Patriarchen nicht. Nach dem Scheitern der 
Reformation im Fürstentum Moldau kehrte Demetrios nach Byzanz zurück 
und wirkte dort weiter an der Erneuerung der orthodoxen Kirche. 

Im Urteil von Ernst B e n z „wird weder die Geschichte der Reforma-
tion noch die Geschichte der Ostkirche an dieser einzigartigen Gestalt 
vorübergehen können. Aus seiner Saat sind die Früchte der späteren 
ökumenischen Verständigung zwischen den Theologen der deutschen Re-
formation und dem Patriarchen von Byzanz erwachsen, die nicht nur die 
äußeren und kirchenpolitischen Beziehungen der Kirchen des Ostens und 
des Westens, sondern auch ihre Frömmigkeitshaltung und das gegenseitige 
geistige Verstehen so außerordentlich beeinflußt haben." 10 

7) Ebenda. 
8) Die Übersetzung erschien 1559 bei Oporin in Basel unter dem Namen von 

Paulus Dolscius, s. ebenda, S. 123 ff. 
9) Brief abgedruckt ebenda, S. 63; Die Ostkirche und die russische Christen-

heit, hrsg. von E. B e n z , Tübingen 1949. Vgl. L. M ü l l e r : Die Bedeutung der 
Tradition in der orthodoxen Theologie und Kirche, in: Kirche und Kosmos. Ortho-
doxes und evangelisches Christentum, Witten/Ruhr 1950, S. 78. 

10) B e n z , Wittenberg und Byzanz (wie Anm. 2), S. 93. 



28 Oskar Wagner 

5 . D a s s l a w i s c h e B i b e l ü b e r s e t z u n g s w e r k i n U r a c h . 
H a n s v o n U n g n a d , F r e i h e r r v o n S o n n e g k ( 1 4 9 3 — 
1 5 6 4 ) 

Universaler als im siebenbürgisch-moldauischen Raum kam das öku-
menische und missionarische Anliegen der Wit tenberger Reformation in 
dem Kreise zum Ausdruck, den Hans Ungnad, Frhr . von Sonnegk (1493— 
1564) in Urach in Wür t t emberg um seine Slawische Bibelübersetzungs- und 
Druckanstal t sammel te ." Hans Ungnad von Sonnegk, Sproß eines alten 
kärntner-steir ischen Adelsgeschlechts, 1530 als Landeshauptmann der Stei-
e rmark auf dem Reichstag in Augsburg, Sta t tha l ter und ab 1540 Oberster 
Kaiserlicher Feldherr der niederösterreichischen windischen und kroat i -
schen Lande, legte — bei Kaiser Ferdinand I. als Lu theraner in Ungnade 
gefallen — 1557 alle seine militärischen und politischen Ämter nieder. Über 
Wit tenberg ging er nach Urach, um sich — von Herzog Christoph von Wür t -
temberg (1515—1568), einem der eifrigsten Förderer der Reformation, un -
ters tützt — ganz von der von ihm heilsgeschichtlich gesehenen Aufgabe zu 
widmen, nicht nur den römisch-katholischen und orthodoxen Südslawen 
(Slowenen und Kroaten), sondern auch den orthodoxen Völkern Südost-
europas (Serben, Bulgaren), Ostmit teleuropas (Rumänen, Reußen-Ukrai-
nern) das Evangelium in ihrer Muttersprache zu verkünden. Über Litauen 
ging sein Blick nach dem Moskauer Zarenreich. Hans von Ungnad dürfte 
der einzige gewesen sein, der eine evangelische Mission un te r dem Islam 
ins Auge gefaßt und Schrit te zu ihrer praktischen Verwirkl ichung unter -
nommen hat . Der im Krieg gegen die Türken („Feinde der Christenheit") 
bekann t gewordene kaiserliche Oberste Fe ldhauptmann wollte den Türken 
mit einer anderen Waffe, mi t der des Wortes Gottes, begegnen. 

In Urach war Hans von Ungnad mit dem literarischen geistlichen Schaffen 
der südslawischen Glaubensflüchtlinge P r imus T r u b a r (1508—1586), dem 
„slowenischen Luther" , und dem Kroaten Stefan C o n s u l, der Trubars 
Schriften ins Kroatische übersetzte, bekannt geworden. Er e rkannte deren 
Bedeutung für den wei teren Verlauf der Reformationsgeschichte un ter den 
Slawen, zog sie nach Urach und begründete mi t ihnen das „Südslawische 
Übersetzungswerk" mit einer eigenen Druckerei, dessen Bedeutung in der 

11) E. B e n z : Hans von Ungnad und die Reformation unter den Südslaven, 
in: d e r s . , Wittenberg und Byzanz (wie Anm. 2), S. 141—288; d e r s . , Be-
ziehungen (wie Anm. 3), S. 23 ff.; d e r s . : Die russische Kirche und das abend-
ländische Christentum, in: Die Ostkirche (wie Anm. 9), S. 26; G. L o e s c h e : 
Die Geschichte des Protestantismus im vormaligen und im neuen Österreich, 
Leipzig 1930; d e r s . , Luther (wie Anm. 2); Grete M e c e n s e f f y : Geschichte 
des Protestantismus in Österreich, Köln, Graz 1956; G. S t ö k l : Die deutsch-
slawische Südostgrenze des Reiches im 16. Jahrhundert, Breslau 1940; B. Z i m -
m e r m a n n : Hans Ungnad Freiherr von Sonneck als Förderer reformatori-
scher Bestrebungen bei den Südslawen, in: Südostdeutsche Forschungen 2 (1937), 
S. 36—58. — Zu Primus Trubar darüber hinaus: Th. E l z e : Primus Trubar, in: 
Realencyklopädie (weiterhin zit.: Realencyklopädie) für protestantische Theologie 
und Kirche, Bd. 20, Leipzig 31908, S. 136—143; R. D o 11 i n g e r : Primus Trubar, 
in: RGG, Bd. VI, S. 1050. 
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Geschicht e des Protestantismu s auch unte r den Slawen Ostmitteleuropa s 
hoch einzuschätze n ist. 

Primu s T r u b a r s Lebenswerk , die Schaffun g eine r slowenische n Litera -
tur , fällt in die Jahr e seines ersten Exils (1548—1561). Von Rothenbur g o. T. 
aus, wohin er durc h Vermittlun g von Veit Dietric h (Nürnberg ) als Frühpredi -
ger kam, ließ er anony m 1550 den Kleine n Katechismu s Luther s in sloweni-
scher Übersetzun g un d ein Abecedariu m in Tübinge n erscheinen : die ersten 
beiden Druckschrifte n in der slowenische n Literatur ; von Kempte n i. All-
gäu aus, wo er seit 1553 als Pfarre r wirkte, besorgte er 1557 eine sloweni-
sche Übersetzun g der Evangelien un d der Apostelgeschichte , 1577 die Über -
setzun g des ganzen Neue n Testamentes . Die seit 1557 von den kroatische n 
Glaubensflüchtlinge n Stefan Consu l un d Antoniu s ab Alexandro Dalmat a 
begonnen e Übersetzun g der Schrifte n Trubar s ins Kroatisch e stieß auf 
Schwierigkeiten , da für ihre n Druc k in der Urache r Druckere i erst die 
kyrillischen un d glagolitischen Letter n von zwei Nürnberge r Meister n ge-
gossen werden mußten . 

In den wenigen Jahre n seines Aufenthalte s in der Heima t (1561—1564) 
baut e er die slowenische lutherisch e Volkskirche auf der Grundlag e der 
von ihm verfaßten Kirchenordnun g von 1564 auf. Währen d seines zweiten 
Exils (1564 bis ans Lebensende ) ließ Trubar , 1565 Pfarre r in Laufen a. N. , 
1566 in Derendinge n bei Tübingen , tragend e Säule des Ungnadsche n Bibel-
übersetzungswerkes , 1567 ein Gesangbuch , 1581 die Konkordienformel , 
1586 Luther s Hauspostill e in slowenische r Sprach e erscheinen . Nächst e 
Mitarbeite r Trubar s waren sein Schwiegersohn , Geor g D a l m a t a , der 
Schöpfe r der ersten vollständigen slowenische n Bibelübersetzun g (Witten -
berg 1584) un d Adam B o h o r i ć , ein Schüle r Melanchthons , Verfasser der 
ersten slowenische n Grammatik . Im Ganze n wurde n in Urac h un d in Tü-
bingen 31 verschieden e Werke in eine r Auflage von 25 300 Exemplare n ge-
druckt . 

War das südslawische Bibelübersetzungswer k zunächs t für die Slowene n 
un d Kroate n der Habsburgische n Erbland e des Römische n Reiche s Deut -
scher Natio n bestimmt , so weitete sich sein Missionsprogram m vom Jahr e 
1561 an auf das Sprachgebie t der kyrillischen Schrif t in Serbien , Bulgarien 
un d der Walache i aus. Von den in Urac h un d Tübinge n gedruckte n sloweni-
schen un d kroatische n Schrifte n schreib t U n g n a d im Jahr e 1562: „Un d 
diese Bücher , sonderlic h die krabatische n un d cirullische n werden durc h 
ganz Kroatien , Dalmatien , Bosnien , Serbien , Bulgarien un d gar bis hin gen 
Konstantinope l gelesen un d verstanden. " 12 

De r Gedank e un d Vorschlag der Ausweitun g der Verbreitun g refor-
matorische n Schrifttum s in kyrillischer Schrif t auf die orthodoxe n Gebiet e 
der polnisch-litauische n Ukrain e un d Weißruthenien s un d auf das Gebie t 
des Moskaue r Zarenreiche s kam von mehrere n Seiten : von Demetrios , aus 
Litauen , von Matthia s Flaciu s Illyricus , von Herzo g Albrech t aus Preußen . 
Von den deutsche n Fürste n förderte n nebe n Herzo g Christop h von Würt -
tember g Herzo g Albrech t von Preuße n auch finanziel l am stärkste n das 

12) B e n z , Wittenber g und Byzanz (wie Anm. 2), S. 181. 
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slawische Bibelübersetzungswerk. Nach Erscheinen des ersten kyrillischen 
Druckes, des „Cirulischen Catechismus", sandte Trubar am 1. November 
1561 Herzog Albrecht einen solchen zu mit einem Plan über die folgenden 
kyrillischen Drucke. Trubar, Dalmata und Consul widmeten ihm die 1563 
gedruckte „Kurtze Auslegung über die Sonntags und der fürnehmsten Fest 
Evangelia durch das gantz jar, jetzt erstlich in crabatischer Sprach mit 
Cirulischen Buchsaben getruckt". B e n z nennt das Ungnadsche Über-
setzungswerk „das erste große ökumenische und missionarische Werk der 
Reformation".13 

Nach Hans von Ungnads Tod verfiel das Slawische Übersetzungswerk. Die 
Druckerei kam auf eines der Ungnadschen Schlösser in Kärnten. Dort 
wurde sie von Kaiser Ferdinand II. beschlagnahmt und der Congregatio 
de propaganda fide in Rom geschenkt. Die erhaltenen Bücher und Schrif-
ten in slowenischer und kroatischer Sprache wurden verbrannt. 

6. D e r t h e o l o g i s c h e S c h r i f t w e c h s e l d e r T ü b i n g e r T h e o -
l o g e n m i t d e m Ö k u m e n i s c h e n P a t r i a r c h a t 1 5 7 6 — 
1 5 8 1 . M a r t i n C r u s i u s ( 1 5 2 6 — 1 6 0 7 ) 

Auf die theologisch bedeutsamste Begegnung zwischen „Wittenberg und 
Byzanz", die theologischen Verhandlungen der Tübinger Theologen Ja-
kob Andreae (1528—1570), Kanzler, und Martin Crusius (1526—1607), Pro-
fessor für alte Sprachen an der damals führenden evangelischen Univer-
sität Tübingen, mit dem Ökumenischen Patriarchen Jeremias II. (1572—79, 
1580—84, 1586—95) in den Jahren 1575—1581, soll hier nur insoweit ein-
gegangen werden, als sie Bedeutung für die in Polen-Litauen sich er-
gebende Frage einer kirchlichen Union der katholischen mit der 
orthodoxen Kirche und die politischen und kirchlichen Einigungsverhand-
lungen zwischen Protestantismus und Orthodoxie in den letzten beiden 
Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts hatten. Die theologischen Verhandlungen 
zwischen Andreae und Crusius und Jeremias IL wurden durch den Tübinger 
Theologen Stefan Gerlach eingeleitet, Hofprediger David Ungnads von 
Sonnegk, des evangelischen Gesandten Kaiser Maximilians II. an den Hof 
Sultan Murads III. (1574—1595) in Konstantinopel.14 

Der Schriftwechsel zwischen Andreae und Crusius und Jeremias IL war 
von den Tübingern mit dem Ziel einer theologischen Verständigung und 
kirchlichen Vereinigung der evangelischen und orthodoxen Kirche begon-
nen und geführt worden. Ausgehend von der Confessio Augustana, der 
grundlegenden Bekenntnisschrift der lutherischen Kirche von 1530, betraf 

13) Ebenda, S. 208. 
14) Wort und Mysterium. Der Briefwechsel über Glauben und Kirche 1573— 

1581 zwischen den Tübinger Theologen und dem Patriarchen von Konstantinopel, 
hrsg. von Außenamt der EKD, Witten/Ruhr 1958; A m z a i (wie Anm. 5), S. 195; 
E. B e n z : Die Württembergischen Gesandtschaftsprediger in Konstantinopel, 
in: d e r s . , Die Ostkirche (wie Anm. 1), S. 24—29. Vgl. auch W. E n g e l s : Die 
Wiederentdeckung und die erste Beschreibung der östlich-orthodoxen Kirche in 
Deutschland durch David Chyträus 1569, in: Kyrios 4 (1939/40), S. 262 ff. 
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de r Schriftwechse l seiten s de r Tübinge r (Schreibe n vom 20. Mär z 1575, 

18. J u n i 1576, 24. J u n i 1580 un d o. D . von 1581) Grundaussage n reformatori -
sche n Glaubens - un d Kirchenverständnisses , seiten s de s Pa t r ia rche n (Send -
schreibe n vom 15. Ma i 1576, Ma i 1579 un d 6. J u n i 1581) Grundaussage n 

orthodoxe n Glaubens - un d Kirchenverständnisses , gegründe t nich t n u r au f 

da s Zeugni s de r Heilige n Schrift , wie da s de r Tübinger , sonder n da s de r 

Tradition , de r Kirchenväter . 1 5 I n seine m letzte n Sendschreibe n ba t de r 

(zwischenzeitlich ) von seine n Gegner n au s seine m Am t verdrängt e Pa t r ia rc h 

die Tübinger , de n theologische n Schriftwechse l zu beenden , d a sie sich 

durc h da s Zeugni s de r Kirchenväte r nich t überzeuge n ließen . Gleichzeiti g 

ba t e r sie, sich de r or thodoxe n Kirch e anzuschließen . 

De r gehei m geführt e Schriftwechse l zwischen de n Tübinge r evangelische n 

Theologe n un d de m Pat r ia rcha t fand ein Nachspie l in de n konfessionelle n 

Auseinandersetzunge n in Polen-Litauen . Übe r eine n griechische n Archi -
mandr i t e n war de r evangelisch-orthodox e Schriftwechse l de m Hofpredige r 

un d Beichtvate r Köni g Stefa n Bäthorys , Stanisùaw S o k o ù o w s k i , un d 

de n polnische n Jesui te n bekann t geworden . Sie bezoge n die Absage eine r 

Vereinigun g von Protes tant i smu s un d Orthodoxi e in ihr e Polemi k gegen 

die Pro tes tan te n wie die Orthodoxe n un d die von ihne n gepflogene n politi -
sche n un d kirchliche n Einigungsbestrebunge n in Abwehr de r sie beid e be -
drohende n Gegenreformatio n ein . Sokoùowsk i übersandt e Paps t Grego r XIII . 

ein e von ih m erstell t e lateinisch e Übersetzun g de s Sendschreiben s J e r e -
mias ' IL an Crusiu s vom 6. J u n i 1581 un d schaltet e sich selbst mi t zwei 

Schrifte n in di e Polemi k gegen die Tübinge r ein : mi t de r „Censur a orien -
tali s ecclesia e d e praecipui s nostr i saecul i haere t icoru m dogmatisbu s . . . ", 

K r a k a u 1582, un d de r „Ultim a responsi o Pro tes tan t iu m ad censura m 

Pat r ia rcha e Cons tan t inop . . . " , K r a k a u 1583. Di e Veröffentlichun g de r ge-
samte n Korresponden z de r Tübinge r Theologe n mi t de m Ökumenische n 

Pat r ia rcha t durc h C r u s i u s un te r de m Tite l „Act a et script a Theologoru m 

Würtembergens . e t Pa t r ia rcha e Constantinopol . Hierimia e ab ann o 1576 

usqu e ad a. 1581 d e Augustan a confessione" , Wit tenber g 1584, t r a t 

S o k o ù o w s k i mi t de n beide n Schrifte n „Turcograecia e libr i oct o a 

Mart in o Crusi o e d i t i . . . " , Basel 1584, un d „Stanisla i Soco lov i i . . . brevis 

responsio" , K r a k a u 1584, entgegen. 1 6 Di e „Act a et script a . . . " werde n zu de n 

sekundäre n Quelle n de r or thodoxe n Kirchenlehr e gerechnet . 

Di e theologisch e Diskussio n de r Tübinge r mi t de m Ökumenische n P a t r i a r -
che n zog di e Grenze n de r theologische n un d kirchliche n Verständigungs -

15) E. B e n z : Acta et script a Theologoru m Württembergens . et Patriacha e 
Constantinopol . Hierimia e ab Ann o 1576 usqu e ad a. 1581 de Augustan a con -
fessione. Wittenber g 1584, in : d e r s . , Wittenber g un d Byzanz (wie Anm . 2), S. 
94—128; L. M ü 11 e r (wie Anm . 9); W. E n g e l s : Tübinge n un d Byzanz . Di e erste 
offizielle Auseinandersetzun g zwischen Protestantismu s un d Ostkirch e im 16. 
Jahrhundert , in : Kyrio s 5 (1940/41) , S. 250 ff.; G . E. Z a c h a r i a d e s : Tübinge n 
un d Konstantinopel , Göttinge n 1941. 

16) V. K r a s i ń s k i : Geschicht e des Ursprungs , Fortschritts , un d Verfalls de r 
Reformatio n in Pole n un d ihre s Einflusses auf den politischen , sittliche n un d 
literarische n Zustan d des Landes , deutsch e Bearbeitun g der englische n Ausgabe 
von W. A. L i n d a u , Leipzig 1841. 
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möglichkeit der Kirche der Reformation mit der orthodoxen Kirche auch 
für die Kirchen in Polen-Litauen. 

7 . H e r z o g A l b r e c h t v o n P r e u ß e n ( 1 4 9 0 — 1 5 6 8 ) 
Von den fürstlichen Persönlichkeiten der Reformationszeit hat auf das 

reformatorische Geschehen in Ostmitteleuropa bleibend Herzog Albrecht 
von Preußen (1490—1568) eingewirkt. In enger Zusammenarbeit mit den 
Wittenberger Reformatoren und den Ständen führte Albrecht — ein zu-
tiefst frommer Mann, großer Beter, kundiger Theologe — die Reformation 
im Ordensland durch und ward zum Begründer der ersten evangelischen 
Landeskirche der Welt. 1544 gründete er in Königsberg eine Universität, 
die neben Wittenberg zum Mittelpunkt der Reformation in Ostmitteleuropa 
wurde. 

Albrechts universal verstandenes Anliegen der Reformation lag seiner 
Förderung der Kontakte auch mit der Orthodoxie und der Ausbreitung 
reformatorischen Schrifttums unter der orthodoxen Bevölkerung Ostmittel-
europas zugrunde. Die Aufgabe der Königsberger Universität, deren Sta-
tuten Melanchthon entworfen hatte und deren erster Rektor Melanchthons 
Schwiegersohn, Georg Sabinus, geworden war, kennzeichnete A l b r e c h t 
in dem Aufruf aus Anlaß der Eröffnung der Universität mit den Worten: „ Wir 
hoffen auch, daß unsere Akademie den zahlreichen großen Völkern, die in 
Ost und West an Preußen grenzen, Nutzen bringen wird, denn wenn in 
unserem Gebiet die Wissenschaften eifrig gepflegt werden, können sie mehr 
und geschultere Pastoren für ihre Kirchen haben. Daher haben wir zum Nut-
zen Preußens und der benachbarten Völker gelehrte und bedeutende Männer 
nach Königsberg gezogen." 17 Mit dem Namen Herzog Albrechts und der Kö-
nigsberger Universität sind die ersten drei bis vier Jahrzehnte der Refor-
mation auch in Polen, Litauen, Weißruthenien und der Ukraine verknüpft. 

Unter den reformatorischen Persönlichkeiten war Herzog Albrecht der 
erste, der theologisches und kirchenpolitisches Interesse an der orthodoxen 
Kirche genommen hatte.18 

8. D i e A u d i e n z e n J o h a n n R o k y t a s b e i m Z a r e n I v a n I V . , 
d e m S c h r e c k l i c h e n ( 1 5 3 3 — 1 5 8 4 ) i m J a h r e 1 5 7 0 

Keinen Eingang fand die Reformation in das orthodoxe, vom Abendland 
geistig und politisch abgeschlossene, im Jahrhundert der Reformation zur 
Großmacht Osteuropas und zur Schutzmacht der orthodoxen Kirche auf-
gestiegene Zarenreich Moskau. 

Die ersten Nachrichten über den Protestantismus im Moskauer Rußland 
stammen aus der Regierungszeit Ivans IV., des Schrecklichen (1553—1584). 

17) W. H u b a t s c h : Geschichte der evangelischen Kirche Ostpreußens, 3 
Bde., Göttingen 1968; d e r s . : Albrecht von Preußen. Seine Bedeutung für Re-
formation und Gegenwart, Leer 1967. 

18) M. H r u s e v s ' k y j : Z istorji religijnoji dumki na Ukrajini [Aus der Ge-
schichte des religiösen Denkens in der Ukraine], Lemberg 1925, S. 83 f. 
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Sie betreffen Ausländer. Der „Gesellschaft der englischen Kaufleute", die 
über Archangelsk den Außenhandel des Zarenreiches betr ieb und auch in 
Moskau eine Niederlassung unterhiel t , wurde in einem Privileg aus dem 
J a h r e 1569 samt „ihren Nachfolgern, Dienern und Boten" gestattet , „ihr 
eigenes Gesetz zu hal ten" . Zur gleichen Zeit wurde den in Moskau lebenden 
Deutschen — Kaufleute, Handwerker , verschleppte Livländer — die Er -
laubnis gegeben, eine lutherische Gemeinde zu gründen, eigene Geistliche 
zu berufen (Timen Brakel , Prediger Elias, dann Joachim Scultetus, der 
ehemalige Hofprediger des Herzogs Magnus von Holstein) und eine Kirche zu 
bauen (St. Michaelikirche 1575/76). Der steigende Zuzug von Deutschen ins 
Zarenreich machte 1609 die Gründung einer lutherischen Gemeinde in der 
Handelsstadt Niznij-Novgorod und 1626 die Teilung der St. Michaelige-
meinde und den Bau einer zweiten lutherischen Kirche in Moskau notwen-
dig, die später den Namen St. Pet r i -Paul i -Gemeinde bzw. -Kirche erhielt.19 

So wenig Schwierigkeiten Ivan der Schleckliche oder dessen Nachfolger 
in Glaubensdingen den Ausländern in den Weg legten, so eindeutig lehnten 
sie die Reformation ab und hielten deren Verkündigung von der einheimi-
schen orthodoxen Bevölkerung fern. Erstmals ha t te Ivan der Schreckliche 
zur Reformation Stellung genommen, als Anfang des Jah res 1570 eine zu 
politischen Verhandlungen entsandte polnisch-litauische Delegation nach 
Moskau kam. In missionarischer Absicht ha t te sich der Posener Geistliche der 
Böhmischen Brüderun i tä t in Polen, der Tscheche Johan R o k y t a , ein 
Lutherschüler, dieser Delegation angeschlossen. Vor Ant r i t t der Reise schrieb 
er an den Brüdersenior Cervenka: „Der Norden w a r bisher von der dichtesten 
Finsternis des I r r tums bedrückt, sollte der Her r dort eine Fackel anzünden 
wollen zur Beförderung des Reiches Christi, so würde ich gern mein Le-
ben dafür e i n s e t z e n . . . vielleicht ha t Gott jetzt eine solche Gelegenheit 
bereitet, damit ich jene nordischen Gebiete besuchen soll, um seinen und 
der Brüderkirche Ruhm zu verherrl ichen." Rokyta ha t te keinen Erfolg. In 
den beiden sehr unfreundlichen, verletzend ver laufenden Audienzen („vos 
porci"), die Ivan, umgeben von seinem Hofstaat (Bojaren und Geistlichen) 
Rokyta am 10. Mai und am 18. Jun i 1570 gewährte , suchte er, die Wahrhei t 

19) E. A m b u r g e r : Geschichte des Protestantismus in Rußland, Stuttgart 
1961; E. B e n z : Die politischen Ideen der Orthodoxie, in: d e r s . : Geist und 
Leben der Ostkirche, Hamburg 1957, S. 142ff.; d e r s . , Die russische Kirche 
(wie Anm. 11), S. 2 3 1 ; G. N. B o n w e t s c h : Kirchengeschichte Rußlands, 
Leipzig 1923; d e r s . : Rußland, in: Realenzyklopädie (wie Anm. 11), Bd. 17; D. 
C v e t a e v : Protestantstvo a protestanty v Rossii do epochi preobrazovanij 
[Protestantismus und Protestanten in Rußland bis zur Reformepoche], Moskau 
1890; H. D a 11 o n : Geschichte der reformierten Kirche in Rußland, Gotha 1865; 
G e i ß l e r / S t ö k l (wie Anm. 1), S. 418f.;J. S c h l e u n i n g , H. R o e m m i c h , 
E. B a c h m a n n : Und siehe wir leben. Der Weg der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche Rußlands in vier Jahrhunderten, Erlangen 1977; H. R o e m m i c h : Die 
Evangelisch-Lutherische Kirche in Rußland in Vergangenheit und Gegenwart, 
in: Die Kirchen und das religiöse Leben der Rußlanddeutschen, Stuttgart 1976, 
S. 1—63; W. K a h l e : Die Begegnung des baltischen Protestantismus mit der 
russisch-orthodoxen Kirche, Leiden 1959. 
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de r or thodoxe n gegenübe r de r reformatorische n Lehr e nachzuweisen . Am 

Schlu ß de r ers te n Un te r r edun g legte Iva n Rokyt a zwecks Darlegun g de s 

„evangelische n Glaubens " zeh n Frage n zu r schriftliche n Bean twor tun g vor . 

Sie betrafe n die Lehr e von de r Rechtfertigung , von de n gute n Werken , vom 

Ursprun g de s hl . Geistes , vom Fasten , von Bildern , Pr ies tern , Mönche n u . a. 

Rokyt a bean twor te t e sie im Sinn e de r Lehr e de r Brüderkirche . I n de r zwei-
t e n Audienz , wiede r im Gefolg e de s ganze n Hofstaates , überga b de r Za r 

sein e schriftlich e Antwort , di e e r mi t de r Erk lä run g beschloß : „Nichts -
destowenige r feist d u für mic h ein Ketzer , weil dein e ganz e Lehr e verkehr t 

un d de r christliche n un d kirchliche n Diszipli n zuwide r ist. Un d d u bist 

nich t nu r ein Ketzer , sonder n ein Diene r de s Antichrist s un d vom Teufe l 

anges t i f te t . . . Deshal b verbiete n wir dir , dein e Lehr e in unse re m Land e 

zu verkündigen , b i t te n vie lmeh r unsere n H e r r n Christu s fleißig, da ß e r un -
ser russische s Volk vor de n Finsternisse n eure s Unglauben s b e w a h r e . " 2 9 

Z u eine r Begegnun g von Pro tes tan t i smu s un d or thodoxe r Kirch e in Ruß -
lan d ist es ers t u n t e r Za r P e t e r d. Gr . gekommen , vornehmlic h im Zeiche n 

de s Piet ismus . 

9 . D e r p r o t e s t a n t i s i e r e n d e ö k u m e n i s c h e P a t r i a r c h 

K y r i l l o s L u c a r i s ( 1 5 7 2 — 1 6 3 8 ) 

Di e geschichtsträchtigst e Begegnun g von Protes tant i smu s un d Orthodoxi e 

im J a h r h u n d e r t de r Reformatio n un d Gegenreformatio n ist an de n Name n 

von Kyrillo s L u c a r i s , Pa t r i a rc h von Alexandr ie n (1602—1621) un d Öku -
menische r Pa t r i a rc h in Konstant inope l (1621, mi t kurze n Unterbrechunge n 

bis 1638) gebunden. 2 1 I n Kandi a auf Kre t a geboren , in seine r Heimats tadt , in 

Venedi g un d P a d u a ausgebildet , wurd e e r nac h Abschlu ß seine r Studie n 

berei t s 1595 zu m Syncollo s a m Hof e de s Pa t r ia rche n Meletio s Pega s von 

Alexandr ie n e rnannt , im gleiche n J a h r noc h nac h Polen-Li taue n entsandt , 

wo die orthodox e Kirch e in de n Auseinandersetzunge n u m die kirchlich e 

Unio n mi t de r katholische n Kirch e in ih re r Existen z tödlic h bedroh t war . 

Di e J a h r e de s Aufenthal te s in Polen-Litauen , sein e Tei lnahm e a m Lebe n 

un d a n de n Kämpfe n de r or thodoxe n Kirch e bi lde n de n ers te n Abschnit t de r 

20) J . M ü l l e r : Geschicht e der Böhmische n Brüder , Bd. 3, Herrnhu t 1931, S. 
146 ff. 

21) D. C. A m z a r : Anglikanismu s un d Orthodoxi e in Geschicht e un d Ge -
genwar t unte r besondere r Berücksichtigun g der rumänische n Kirche , in : Kyrio s 
N . F . V (1965), H . 4, S. 215; A. M. A m m a n n : Abriß der ostslawischen Kirchen -
geschichte , Wien 1950, S. 214; E. B e n z : De r Strei t um Kyrillos Lucaris , in : Die 
Ostkirch e (wie Anm . 1), S. 47—54; F . L o o f s : Symbolik ode r christlich e Kon -
fessionskunde , Bd. I, Leipzig 1902, S. 118 f., 125, 128, 145, 148, 164 (Analyse der 
Confessio) ; Mytropoly t I l a r i o n : Knjaz j Konstanty n Ostrożski j i joho kultur -
naja praci a [Fürs t Konstanti n Ostrożski j un d seine kulturell e Tätigkeit] , Winnipe g 
1958, S. 114ff.; Ph . M e y e r : Lucari s Kyrillos, in : Realenzyklopädi e (wie Anm . 
11), Bd. 11, S. 682 ff.; K. O n a s c h : Lucari s Kyrillos, in : RGG , Bd. IV, Tübinge n 
1960, S. 472 f.; K. V ö l k e r : Kirchengeschicht e Polens , Berlin , Leipzig 1930, S. 
266; E. W i n t e r : Byzanz un d Ro m im Kamp f um die Ukrain e 955—1939, Leip -
zig 1942, S. 70; J . W o l i ń s k i : Polska a Kośció ù prawosùawny [Pole n un d die 
orthodox e Kirche] , Lember g 1936, S. 59. 
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theologische n un d kirchenpolitische n Entwicklun g des Lucari s als Theolo -
gen . Als Lehre r an de n or thodoxe n Akademie n in Ostró g un d Wilna , Geg -
ne r de r kirchliche n Union , Lega t de s Pa t r ia rche n Meletio s Pega s von 

Alexandrie n auf de r Synod e von Bres t 1596, als Mitarbei te r de r Bruder -
schaften , befreunde t mi t de m Vorkämpfe r für die Recht e de r Orthodoxie , 

de m Fürs te n Kons tan t y Ostrożskij , un d de m Lemberge r Bischo f Gedeo n 

Baùaban , als Mitglie d de s von Meletiu s Peg a gebildete n Exarchat s für die 

nac h de r Unio n von Bres t ohn e ein e kirchlich e Organisatio n verblieben e 

orthodox e Kirche , ha t t e Lucari s wesentliche n Einflu ß auf da s kirchlich e 

Geschehen , bevor e r 1602 als Nachfolge r von Meletio s Pega s zu m Pat r ia rche n 

von Alexandrie n gewähl t wurde . 

E s ist h ie r nich t de r Ort , u m auf da s Wirke n un d auf die theologisch e En t -
wicklun g de s Lucari s in de r Zei t seine s Pat r ia rchat s in Alexandri a un d in 

Konstant inope l einzugehen . Durc h Reise n u. a. auc h nac h Wit tenber g un d 

Genf , Studie n un d ein e Korresponden z mi t protestantischen , zuma l cal -
vinistische n holländische n Theologe n un d Poli t ikern , h a t t e sich Lucar i s de r 

Reformatio n soweit erschlossen , da ß er de r im kultische n Lebe n ers ta r r -
te n un d un te r de r Türkenherrschaf t leidende n or thodoxe n Kirch e geist-
lich e un d geistige reformatorisch e Lebenskräft e zuzuführe n un d die or tho -
dox e Chris tenhei t von inne n he r zu e rneuer n suchte . Z u diesem Zwec k ver-
öffentlicht e e r 1629 lateinisc h (in Holland?) , 1633 griechisc h un d lateinisc h 

in Gen f seine „Confessi o fidei or thodoxa" , di e durc h die orthodox e Tradi -
tio n gemäßigt e calvinistisch e Züg e t rug . 

I n de r or thodoxe n Kirch e stieß Lucaris ' Glaubensbekenntni s auf heftige n 

Widerstand . I m Spannungsfel d politische r un d kirchliche r Kräf t e von Re -
formatio n un d Gegenreformatio n erla g Lucari s de n Int r ige n de r von J e -
sui te n un te rs tü tz te n kaiserliche n un d französische n Gesandte n be i de r 

Hohe n Pforte . De r Aufwiegelung de r ukrainische n Kosake n zu m Krieg e 

gegen die Türke n a m Voraben d de s türkische n Kriege s gegen Pers ie n be -
schuldigt , ließ Sul ta n Mura d IV. Lucari s 1638 durc h Jani t schare n e rwürge n 

un d seine n Leichna m in s Mee r werfen . 

E s ist anzunehmen , da ß die Grundlage n de r Kenntn i s de r Reformatio n 

un d de r Erkenntn i s ihre r Bedeutun g für di e Erneue run g de r or thodoxe n 

Kirch e im Lebe n un d Denke n de s Lucari s berei t s in de n J a h r e n seine s 

Aufenthal te s in Polen-Li taue n gelegt wurden . Auch dürft e es kein Zufal l 

sein , da s die wichtigst e Bekenntnisschrif t de r or thodoxe n Kirche , mi t de r 

sie sich im J a h r h u n d e r t de r Reformatio n un d Gegenreformatio n gegen de n 

Protes tan t i smu s un d de n Katholizismu s dogmatisc h abgegrenz t hat , die 

„Confessi o or thodoxa " de s Metropoli te n von Kie w un d Halić , Pe t ru s 

M o g i 1 a (1597—1647)22, au f de m „vo n Neuerunge n I r rgläubige r durch -
22) W. G a s s , Ph . M e y e r : Mogila s Petrus , in : Realenzyklopädie , Bd. 13, 

S. 249—253; H r u s e v s ' k y j (wie Anm . 18), S. 74—84; B. K r u p n y c ' k y j : 
Geschicht e der Ukraine , Leipzig 1939, S. 80; L o o f s (wie Anm . 21), S. 120, 122 f., 
124,128 f., 150,163 f., 166; K. O n a s c h : Mogila Petrus , in : RGG , Bd. IV, S. 1085 f.; 
Natali a P o l o n s k a - V a s y l e n k o , M. C u b a t y j : Cerkva [Kirche] , in : 
Encyklopedi i a Ukrainoznavstv a [Enzyklopädi e der Ukrainekunde] , Bd. I, Tei l II , 
München , Ne w York 1949, S. 611 ff.; R. S c h l i e r : De r Patriarc h Kyrill Lucari s 
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säuerten", kirchlich umkämpften Boden der Orthodoxie Polen-Litauens, in 
Kiew, ents tanden ist. 

Wenig erforscht sind die Versuche des Schwedenkönigs Gustav Adolf, 
während des Dreißigjährigen Kriegs Verbindung mit Lucaris aufzuneh-
men.23 

I I I . R e f o r m a t i o n u n d O r t h o d o x i e i n P o 1 e n - L i t a u e n 

1 . R e f o r m a t i o n u n d G e g e n r e f o r m a t i o n i m J a g i e l l o -
n e n r e i c h . D e r C o n s e n s u s S e n d o m i r i e n s i s 1 5 7 0 . D i e 
W a r s c h a u e r G e n e r a l k o n f ö d e r a t i o n v o n 1 5 7 3 

Zu den bemerkenswer tes ten Kapiteln der ost- und ostmitteleuropäischen 
politischen und Kirchengeschichte gehört die Begegnung zwischen P r o -
testant ismus und Orthodoxie in den orthodoxen Gebieten Polen-Litauens. 
Im Gegensatz zu dem verkürz ten Geschichtsbild von der Reformation in 
Ost- und Ostmit teleuropa in der evangelischen und deutschen Historio-
graphie steht die Wer tung ihrer Bedeutung und politischen Geschichtswirk-
samkeit in der äl teren russischen und ukrainischen Geschichtsschreibung. 
Vasilij Osipovic K l j u c e v s k i j schreibt in seiner Geschichte Rußlands: 
„Man könnte meinen, was ha t te Osteuropa mit einem deutschen Doktor, 
namens Mart in Luther , gemein, der 1517 einen Strei t entfachte über den 
wahren Quell der Glaubenslehre, über die Rechtfertigung durch den Glau-
ben und über andere theologische D i n g e ! . . . Ich wage indessen nicht zu ent-
scheiden, wo die Reformation die internat ionalen Verhältnisse s tärker be-
einflußt hat, ob im Westen oder bei uns im Osten." 24 Im Zusammenhang 
mi t den durch die Reformation und Gegenreformation aufgebrochenen F r a -
gen steht im Spannungsfeld von Katholizismus und Orthodoxie und der sie 
t ragenden politischen Kräfte auch die Begegnung von Protes tant ismus und 
Orthodoxie im Jagiellonenreich. 

Im Kampf um das slawische Missionsfeld in Ostmittel- und Osteuropa war 
im späten und hohen Mittelal ter die Einhei t zwischen dem östlichen und 
westlichen Christentum, der orthodoxen (griechischen, morgenländischen, 
byzantinischen) und der römisch-katholischen (abendländischen, lateini-
schen, römischen) Kirche und den ihnen zugrundeliegenden Kul turen zer-
brochen. Im J a h r e 867 w a r es zum Schisma, 1054 zum definitiven Bruch zwi-
schen der lateinischen und der griechischen Kirche gekommen. Papst Leo IX. 
und der Ökumenische Pat r iarch Cerularius ha t ten sich gegenseitig gebannt . 
Die Gegnerschaft der im Urteil der Orthodoxen „häretischen" lateinischen 
und der im Urteil der römisch-katholischen Kirche „schismatischen" or tho-

von Konstantinopel. Sein Leben und sein Glaubensbekenntnis, Marburg 1927. 
Von Schlier stammt auch die letzte deutsche Übersetzung des Glaubensbekennt-
nisses von Lucaris, abgedruckt in: Die Eiche. Vierteljahresschrift für Freund-
schaftsarbeit der Kirchen, 1927, S. 204—210; P i c h l e r (wie Anm. 5); Keetje 
R o z e m o n d : Patriarch Kyrill Lukaris und seine Begegnung mit dem Pro-
testantismus des 17. Jahrhunderts, in: Kirche im Osten 13 (1970), S. 9—17. 

23) H r u s e v s ' k y j (wie Anm. 18), S. 81 ff. 
24) V. K1 j u c e v s k i j : Geschichte Rußlands, Bd. 3, Berlin 1925, S. 104. 
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doxen Kirch e war zum geschichtsmächtigste n Fakto r Ost- un d Ostmittel -
europa s geworden , der zu Konflikte n in den politische n un d kirchliche n 
Überschneidungsgebieten , so in Polen-Litaue n führte . Andererseit s waren 
in keine m andere n Land e Ostmitteleuropa s die 1054 herausgebildete n Gren -
zen zwischen katholische r un d orthodoxe r Kirche , abendländische r un d 
byzantinische r Kultu r so durchlässi g wie in Polen-Litaue n geworden . Hat -
ten Renaissanc e un d Humanismu s in dem zwischen Polen , Litaue n un d Un -
garn umkämpften , 1340 an Pole n gefallenen Rotreuße n (Haupttei l des 
ukrainische n Fürstentum s Halic-Vladimir ) über die königliche n Höfe in 
Kraka u (Köni g Kasimi r III. , d. Gr. , 1333—1370) un d Visehrad-Bud a (Köni g 
Ludwig d. Gr. , 1342—1382), die Hohe n Schule n in Krakau , Padua , Pra g 
Eingan g gefunden , so öffneten sich ihne n nac h der Lubline r Unio n von 1569 
die orthodoxe n Gebiet e im Osten über Kiew, in Litaue n über Smoleńs k 
un d Poloc k hinau s bis an die Grenze n des Moskaue r Zarat s un d berei -
tete n den Boden für das Übergreife n der Reformatio n auf diese Gebiete . 

In der Regierungszei t des der katholische n Kirch e ergebene n Königs/ 
Großfürste n Sigismund s I. (1505—1548) konnt e die Reformatio n in den 
polnische n un d litauische n Lande n keine n Eingan g finden . Unte r seinem 
Sohn un d Nachfolge r Sigismun d IL August (1548—1572) blüht e sie dan n 
aber so rasch auf, daß es eine Zeitlan g scheine n konnte , so die Befürchtun -
gen des päpstliche n Nuntius , als sollten ihr das polnisch e un d litauisch e 
Volk zufallen . Im Jahr e 1569 hatt e der evangelische Adel die Mehrhei t un -
te r den weltliche n Mitglieder n des Senats . Di e Jahr e 1555—1573 bilden den 
Höhepunk t reformatorische r Einflüsse im Vielvölkerstaat der Jagiellone m 

Fü r den Charakte r der Reformatio n un d die im ganzen Land e einsetzen -
den Gemeindebildunge n war bestimmen d geworden , daß sich innerhal b des 
europäische n Protestantismu s die theologische , konfessionell e un d kirch -
liche Sonderun g bereit s vollzogen hatte , ehe sie in Polen-Litaue n zur freien 
Entfaltun g komme n konnte . Außer der lutherische n un d der calvinistische n 
konstituiert e sich als dritt e der reformatorische n Kirchengemeinschafte n die 
Böhmisch e Brüderunität , gegründe t von den nac h dem Schmalkaldische n 
Kriege (1546/47 ) von Kaiser Ferdinan d I. aus Böhmen-Mähre n vertriebene n 
Böhmische n Brüdern , die sich in Großpole n zur polnische n Brüderunitä t 
zusammengeschlosse n hatten . Von den verschiedene n Strömunge n der Re-
formatio n hatte n sich Trinitarier , Antitrinitarier , Sozinianer , auch „Pol -
nische Brüder " genannt , über Italie n un d Siebenbürge n ausgebreitet , in 
Pole n Fu ß gefaßt un d es zu eine r eigenen Kirchengründun g gebracht . 

In die Regierungszei t Sigismund s IL August fällt die Glanzzeit , zugleich 
die Grundlegun g der Gegenreformatio n im Jagiellonenreich . Nu r Danzi g 
(1557), das „Königlich e Preußen " (1559) un d Livland (1561) erhielte n die 
freie Religionsübun g nac h dem Augsburgischen Bekenntni s zugestanden , 
in der „Kron e Polen " (Groß - un d Kleinpolen ) un d Litaue n inde s war es 
weder den Lutheranern , Calvinisten , Böhmische n Brüder n ode r gar den 
Antitrinitarier n möglich , eine staatsrechtlich e Anerkennun g ihre s Be-
kenntnisse s öder Kirchenwesen s zu erlangen . Mi t den Kräfte n des vom Je -
suitenorde n erneuerte n Katholizismu s verban d sich Sigismun d II . August, 
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als er die am 7. August 1564 vom Sena t mi t Stimmenmehrhei t angenom -
mene n Beschlüsse des Tridentinum s bestätigt e un d am 23. Mär z 1565 den Je -
suitenorde n unte r den besondere n Schut z der Kron e stellte . Zu r Seele der 
Gegenreformatio n wurde Stanislau s Hosiu s (1504—1579), Soh n des aus 
Pforzhei m eingewanderte n Ulric h Hose , Bischof von Kulm (1549) un d Erm -
land (1551), der Begründe r des ersten Jesuitenkolleg s in Polen-Litauen , 
desjenigen in Braunsberg , das zum Gegengewich t der Königsberge r Uni -
versität ausgebau t wurde . De r Abfall evangelische r Magnatengeschlechte r 
vom Protestantismu s hatt e begonne n (Mikoùaj Krzyszto f Radziwiùù, der 
Sohn des Schirmherr n des Protestantismu s in Litauen , Mikoùaj Radziwiùù 
des Schwarzen , Mikoùaj Firlej , Karo l Chodkiewic z u. a.) . 

Di e einsetzend e Gegenreformatio n zwang die evangelische n Kirchen , eine 
theologisch e Verständigun g zu suchen un d zur Einhei t zusammenzufinden . 
Auf der gemeinsame n Generalsynod e zu Sandomi r vom 9. April 1570 kam 
es zum Abschluß des „Consensu s Sendomiriensis" , der seinerseit s die Vor-
aussetzun g für die nac h dem Tod e Sigismund s IL August (7. Jul i 1572) zwi-
schen dem katholischen , evangelische n un d orthodoxe n Adel am 6. Janua r 
1573 in Warscha u abgeschlossen e „Generalkonföderation " schuf. Di e „War -
schaue r Generalkonföderation" , mit Stimmenmehrhei t abgeschlossen , am 
28. Janua r 1573 vom Sejm un d Sena t gegen die Stimm e des Bischofs von 
Kraka u angenommen , dem Augsburger Religions - un d Landfriede n vom 
25. Septembe r 1555 nachgebildet , hatt e grundlegend e Verfassungsbestim-
munge n für das Königreic h Polen-Litaue n zum Inhalt . Sie garantiert e die 
freie Königswahl , bestätigt e die Privilegien un d Freiheite n des Adels, sprach 
die Einhaltun g des öffentliche n Frieden s zwischen den Mensche n unter -
schiedliche n Glauben s aus u. a. m. 

De r für die Entwicklun g der konfessionelle n un d kirchliche n Verhält -
nisse im Jagiellonenreic h so schicksalsträchtig e Art. 3 der Generalkonfö -
deratio n konnt e erst nac h heftigsten konfessionelle n un d politische n Aus-
einandersetzunge n am 11. Ma i 1573 in die Generalkonföderatio n im Wort -
lau t aufgenomme n werden : „Da  in unsere r Republi k ein nich t geringes 
dissidium in causa religioni s christiana e besteh t un d wir verhinder n wollen, 
daß aus diesem Grund e ein schädliche r Strei t entsteht , wie wir ihn in an -
dere n Königreiche n sehen , verspreche n wir un s dies gemeinsam , pro nobis , 
et successoribu s nostris , in perpetuum , sub vinculo iuramenti , fide, honor e 
et conscientii s nostris , daß wir, die wir dissidente s de religion e sind, Friede n 
untereinande r halte n un d wegen des verschiedene n Glauben s un d der Ver-
änderunge n in den Kirche n weder Blut vergießen noch confiscation e 
bonorum , mi t Ehrverlust , carceribu s et exilio vorgehen , auch keine r Ob-
rigkeit ode r Amt zu einem solchen Vorgehen verhelfen werden. " Nich t 
minde r entscheiden d habe n die Bestimmunge n des Art. 4 der General -
konföderatio n den Gan g un d Verlauf der Reformatio n bestimmt . Unte r 
Anerkennun g der Sozialstruktu r des Königreich s wird ausdrücklic h her -
vorgehoben , daß durc h die Generalkonföderatio n das Hörigkeitsverhältni s 
der Untertane n zu ihre n geistlichen ode r weltliche n Herre n nich t geänder t 
wird. Wo ein solches irgendwo sub praetext u religioni s gestört werden 
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sollte, „werd e es, wie es imme r schon war, auch jetzt jedem Herr n gestat-
te t sein, seinen ungehorsame n Untertane n tam in spiritualibus , qua m in 
saecularibu s nac h seinem Gutdünke n zu strafen" . 

De r „Warschaue r Konföderation " entsprac h die von den Wahlkönige n 
bei der Krönun g zu leistend e Eidesformel : „Pace m ac tranquillitate m in te r 
dissidente s de religione Christian a tuebor , man u tenebo , nec ullo mod o vel 
jurisdiction e nostra , vel officiorum nostroru m et statuu m quoru m vis 
authoritat e quemqua m affici opprimiqu e causa religioni s permitta m nec 
ipse officiam vel opprimam. " Alle Wahlkönige , von Heinric h von Valois 
bis zu Stanisùaw August Poniatowsk i hatte n vor der Krönun g diese Eides -
formel , die in die „pact a conventa " aufgenomme n worden war, zu be-
schwören . 

Im weitere n Verlauf der Gegenreformatio n erfuhre n die Religions -
artike l der „Warschaue r Generalkonföderation " un d die königlich e Eides -
forme l seiten s des zur Staatsreligio n gewordene n Katholizismu s un d sei-
ten s des Königtum s eine grundlegend e Uminterpretation . Di e auch die 
katholisch e un d orthodox e Kirch e einschließend e Bestimmun g über die 
Wahrun g des konfessionelle n Frieden s zwischen den „dissidente s de reli-
gione Christiana " wurde in der Praxi s im Sinn e von „dissidente s i n reli-
gione Christiana " interpretiert ; der Begriff „religio Christiana " wurde der 
katholische n Kirch e vorbehalten . Die Protestante n wurde n als „Dissiden -
ten " von der wahre n Religion , die Orthodoxe n weiterhi n als „Schismatiker " 
angesehe n un d beurteilt . Seit dem Jahr e 1632 wurde die von den polnische n 
Königen/litauische n Großfürste n vor ihre r Krönun g zu leistend e Eides -
forme l nu r noc h mi t dem Zusat z „salvis iuribu s Ecclesia e Romanae " ge-
leistet . De n in die Generalkonföderatio n von 1573 nich t eingeschlossene n 
Arianer n — Sozinianer n wurde die „religio Christiana " abgesprochen . Sie 
wurde n 1658 des Lande s verwiesen. 

Die entscheidend e Schwäch e der Religionsartike l der „Warschaue r Ge -
neralkonföderation " — alle Bemühunge n die pax dissidentiu m staatsrecht -
lich abzusichern , waren erfolglos geblieben — lag darin , daß sie nich t die 
Freihei t des Bekenntnisse s ode r des Kirchenwesens , sonder n nu r die in-
dividuelle Gewissensfreihei t der (adligen ) dissidente s de religione garan -
tierte , un d daß der katholisch e Episkopat , Nuntiu s un d Paps t die Eides -
forme l für den Köni g als nich t verpflichten d ansahen . Nich t minde r ent -
scheiden d wirkte sich der Art. 4 der Generalkonföderatio n für den Ausbau 
un d die Struktu r der Gemeinde n aus, der praktisc h dem einzelne n Adligen 
als Grundherr n das ius reformand i in seinen Besitzunge n un d seinen 
Untertane n gegenübe r zuerkannte . Hieri n lagen die Gründ e für den ra -
schen Aufschwung un d die Ursache n für den Verfall der Gemeinden , wenn 
dere n Patron e ausstarbe n ode r katholisc h geworden waren . Die Abhän -
gigkeit vom Adel blieb eines der wesentlichste n Kennzeiche n des Pro -
testantismu s im Jagiellonenreich . 

Unte r Stefan Bäthor y (1576—1586), dem in der Nachfolg e von Heinric h 
von Valois zum König/Großfürste n gewählten Siebenbürgerfürsten , macht e 
die Gegenreformatio n weitere Fortschritte ; in vollem Umfan g setzte der 
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Niedergan g de s Pro tes tan t i smu s in Polen-Li taue n in de r Regierungszei t 

de s Königs/Großfürste n Sigismun d III . (1587—1632) au s de m Haus e de r 

schwedische n Wasa, eine s Neffe n des König s Sigismun d IL August, ein . 

Di e t re ibend e un d gestal tend e Kraf t de r Gegenreformatio n nac h de m Tod e 

von Hosiu s w ar P io t r Skarg a geworde n (1536—1612), de r Hofpredige r un d 

Beichtvate r Sigismund s III . Di e Zah l de r evangelische n weltliche n Sena -
tore n w ar von 73 im J a h r e 1569 auf dre i im J a h r e 1618 zusammengeschmol -
zen . Am End e de r Regierungszei t Sigismund s III . war de r Protes tant i smu s 

ih de r Kron e Pole n un d Li taue n zu eine r kleine n Minderhei t ohn e poli -
tische s Gewich t herabgesunken . N u r in Danzi g un d z. T. auc h im König -
liche n P reuße n konnt e die evangelisch e Kirch e wei thi n ihr e Substan z re t -
ten . 

Wie die Reformation , so ha t t e auc h die Gegenreformatio n in Polen -
Li taue n ihr e Besonderhei ten . Wede r wurd e ein blut ige r Religionskrie g ge-
führt , noc h fande n Massenaustre ibunge n statt , noc h ha t t e da s schwach e 

Wahlkönig tu m de m herrschende n Adel gegenübe r die Macht , staatlich e 

Zwangsmit te l zu r Anwendun g zu br ingen . Nich t de r Staat , sonder n die vom 

Jesui tenorde n e rneuer t e un d geführt e katholisch e Kirch e war es, di e die 

Gegenreformatio n vorant rug , da s König tu m in ihr e Gewal t b rach t e un d 

auc h die staatl iche n Ziel e best immte . Ein e ander e Besonderhei t de r Gegen -
reformatio n in Polen-Li taue n war, da ß sie gegen de n Protes tan t i smu s un d 

die Orthodoxie , gegen alle nichtkatholische n Bekenntniss e u n d Kirche n im 

Land e voranget rage n wurde , de r Kamp f gegen „Ketzer " un d „Schismati -
ke r " mi t de m Zie l de r Hers te l lun g de r kirchliche n Einhei t zugleich als 

patriotisch e un d nat ional e Aufgabe — so Skarg a — gesehe n wurde . Poli -
tisch e un d kirchenpolitisch e Entwicklunge n un d Entscheidunge n von 

europäische r Tragwei t e b a h n t e n sich an , als durc h die Identifizierun g von 

katholisch-konfessionelle n un d polnische n staatlich-politische n Interesse n 

die Gegenreformatio n von Sigismun d III . in di e baltische n Länder , nac h 

Schwede n un d in da s Zarenreic h Moska u zu t rage n versuch t wurde , die 

Mach t Polen s in Kriege n mi t Schweden , Rußlan d un d de n Aufstände n de r 

Kosake n sich verzehr t ha t te . 2 5 

25) O. B a r t e l : Ja n Ùaski, Warscha u 1955, deutsch : Ja n Ùaski. Lebe n un d 
Werk des polnische n Reformators , Berlin 1981; W. B i c k e r i c h : Evangelische s 
Lebe n unte r dem Weißen Adler, Pose n 1925; A. B r ü c k n e r : Rożnowierc y 
polscy [Die polnische n Dissidenten] , Warscha u 1905; K. C h o d y n i c k i : Refor -
macj a w Polsc e [Di e Reformatio n in Polen] , Warscha u 1925; J . C h m a j : Braci a 
polscy [Di e „Polnische n Brüder"] , Warscha u 1957; Ch . G. v o n F r i e s e : Bei-
träge zur Reformationsgeschicht e in Pole n un d Litauen , 2 Bde. , Breslau 1786; 
K r a s i ń s k i (wie Anm . 16); M. K o s m a n : Reformacj a i kontrreformacj a w 
Wielkim Księstwie Litewskim w świetle propagand y wyznaniowe j [Di e Refor -
matio n un d Gegenreformatio n im Großfürstentu m Litaue n im Licht e der kon -
fessionellen Propaganda] , Breslau 1973; N. L j u b o v i c : Istori a reformacj i v 
Polśe [Geschicht e der Reformatio n in Polen] , Warscha u 1883; d e r s . : Naćal o 
katoliceskoj i reakcj i i upado k reformacj i v Pols e [De r Beginn de r katholische n 
Reaktio n un d der Niedergan g der Reformatio n in Polen] , Warscha u 1893; J . 
Ù u k a s z e w i c z : Dziej e Kościoùów wyznani a helweckiego w Dawne j Maùej 
Polsc e [Geschicht e de r reformierte n Kirche n im ehemalige n Kleinpolen] , Pose n 
1853; d e r s . : O Kościoùach brac i czeskich w Dawne j Wiekopolsc e [Übe r die 
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I m Zusammenhan g mi t de n durc h die Reformatio n un d Gegenreformatio n 

in Ostmit tel -  un d Osteurop a aufgebrochene n Frage n steh t auc h die Be -
gegnun g von Pro tes tan t i smu s un d Orthodoxi e im Jagiellonenreic h Polen -
Litauen . 

2 . D i e R e f o r m a t i o n i n d e n o r t h o d o x e n ( u k r a i n i s c h e n 

u n d w e i ß r u t h e n i s c h e n ) G e b i e t e n 

Ausgehen d von Wit tenber g u n d Königsber g h a t t e di e Reformatio n in 

Polen-Li taue n scho n frühzeiti g auf die or thodoxe n Gebiet e beide r Lände r 

übergegriffen . Sie w a r in de n or thodoxe n ukrainische n un d weißrutheni -
sche n Gebiete n kein e selbständig e Erscheinung , vielmeh r in ihre n Voraus -
setzungen , ih re m Verlau f un d ihre m konfessionelle n Charak te r n u r ein 

Widerhal l de r reformatorische n Entwicklun g in de r Kron e Pole n un d im 

Großherzogtu m Li tauen . Eigenständig e evangelisch e Theologe n ode r füh -
rend e reformatorisch e Persönlichkeite n ha t sie nich t aufzuweisen . An aus -
ländische n Univers i tä te n s tudierend e or thodox e Rotreuße n ware n die 

ersten , di e di e Botschaf t de r Reformatio n in ihr e Heimatgebiet e getrage n 

haben . 

F ü r da s 16. bis 18. J a h r h u n d e r t weisen die bekanntes te n westeuropäische n 

Universi täten , geistliche n Seminar e un d Hohe n Schulanstal te n ein e größer e 

Anzah l von Studierende n au s de n or thodoxe n Gebiete n Polen-Li tauen s auf. 

Auf Grun d de r Matr ike l de r Univers i tä te n un d Seminar e errechne t Deme t 

O l j a n c y n ihr e Zah l für da s Jesui tenkolle g in Braunsber g mi t 165, für 

die Gymnasie n in Elbin g bzw. Danzi g mi t 34 bzw. 87, für die Universi täte n 

in Frankfur t /Ode r mi t 25, für Fre ibur g i. Br . mi t 4, für Gött inge n mi t 25, 

für Hall e mi t 30, für Heidelber g mi t 30, für J en a mi t 5, für Ingolstad t mi t 

Kirche n der Böhmische n Brüde r im ehemalige n Großpolen] , Pose n 1855; H . 
M e r c z y n g : Zbor y i senatorowi e protestancc y w Dawne j Polsc e [Die pro -
testantische n Gemeinde n un d Senatore n im Alten Polen] , Warscha u 1903; Z. 
O g o n o w s k i : Socynianiz m polski [De r polnisch e Sozinianismus] , War-
schau 1960; d e r s . : Socynianiz m i oświeceni e [De r Sozinianismu s un d die Auf-
klärung] , Warscha u 1966; J . S t a e m m l e r : De r Protestantismu s in Polen , 
Pose n 1925; G. S c h r a m m : De r polnisch e Adel un d die Reformatio n 1548— 
1607, Wiesbaden 1965; A. S c h w a r z e n b e r g : Besonderheite n der Reformatio n 
in Polen , in : Kirch e im Osten 1 (1958), S. 52—64; J . T a z b i r : Reformacj a a 
proble m chùopski [Di e Reformatio n un d die Bauernfrage] , Warscha u 1956; d e r s . : 
Jezuic i w Polsc e do poùowy XVII wieku [Die Jesuite n in Pole n bis zur Mitt e des 
17. Jhs.] , Warscha u 1961; T. W o j a k : Szkice z dziejów reformacj i w Polsc e XVI 
i XVII wieku [Skizzen aus der Geschicht e der Reformatio n in Pole n im 16. un d 
17. Jh.] , Warscha u 1977; Th . W o t s c h k e : Geschicht e de r Reformatio n in Polen , 
Leipzig 1911; A. R h o d e : Geschicht e der evangelische n Kirch e im Posene r 
Lande , Würzbur g 1956; d e r s . : Di e Sozinianer , in : Posene r Evangelische s Kir -
chenblat t 18 (1939/40) , S. 21—28; K. V ö l k e r : De r Protestantismu s in Pole n au f 
Grun d der einheimische n Geschichtsschreibung , Leipzig 1910; d e r s . : Kirchen -
geschicht e Polen s (wie Anm . 21); d e r s . : Luthe r un d der Osten Europa s (wie 
Anm . 1); W. Z a k r z e w s k i : Powstani e i wzrost reformacj i w Polsc e [Ent -
stehun g un d Wachstu m der Reformatio n in Polen] , Leipzig 1870; M. H r u -
s e v s ' k y j : Istorj a Ukrainy-Rus y [Geschicht e de r Ukraine-Ruś] , Bd. VI, S. 
216 f., 420 ff. 
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20, für Kie l mi t 13, für Königsber g mi t 245, für Leide n mi t 59, für Leipzi g 

mi t 86, für Marbur g mi t 13, für Tübinge n mi t 14, für Wit tenber g mi t 62.26 

Beginnen d mi t de r Regierungszei t Köni g Sigismund s IL schlössen sich 

gleich de m polnische n un d litauische n Adel auc h weite Teil e des or thodoxe n 

ukrainische n un d weißruthenische n Adels de r Reformatio n an ode r öffnete n 

sich reformatorische n Einflüssen . So vor allem Angehörig e de r Bojaren -
Magnatengeschlechte r Sapih a (Sapieha) , Tyskievic, Cartoryskij , Oginskij, 

Drucki-Horski j u . a. mi t wei t t ragende r konfessionspolitische r Auswirkun g 

auc h Fürs t Kons tan t y Ostrożski j (1526—1608)27, de r mächtigst e un d ein 

flußreichst e de r Magnate n de s Jagiellonenreiches . De r mi t t le r e un d klein e 

orthodox e Adel verblieb — auc h im 17. J a h r h u n d e r t — überwiegen d be i 

de r or thodoxe n Kirche . 

I n da s Kapi te l zeitgenössische r religiöser bzw. kirchliche r Polemi k ge-
höre n die Bericht e des au s Moska u nac h Li taue n geflüchtete n Fürs te n 

Andre j Michajlovi c K u r b s k i j au s de n J a h r e n 1570—1580, da ß „nahez u 

gan z Wolhynie n von falschen Dogme n angesteck t ist", wie auc h de r von de m 

Athosmönc h Iva n V y s e n s ' k y j am Anfan g des 17. J a h r h u n d e r t s de m 

ganze n ukrainische n un d weißruthenische n Adel gemacht e Vorwurf, da ß er 

„de n Häresie n verfal len " sei.28 

Zu m Anschlu ß weiteste r Kreis e des or thodoxe n Adels an de n Pro tes tan -
t ismu s habe n ein e Reih e von Gründe n beigetragen . Nebe n de m Studiu m 

a n evangelische n Univers i tä te n un d persönliche r Gewissensüberzeugun g 

seien genannt : die staatsrechtlich e Gleichstellun g mi t de m katholische n 

u n d evangelische n Adel, de r inner e Verfall de r orthodoxe n Kirch e wie de r 

von ih r get ragene n byzantinische n Ku l tu r un d Bildun g un d die Faszinatio n 

de r un te r de m Einflu ß de r Renaissance , des Humanismu s un d de r Refor -
mat io n zu r Blüt e gelangte n polnische n Kul tur . 

F ü r die J a h r e von 1548 bis 1569 sind in de n or thodoxe n Gebiete n Polen -
Li tauen s übe r hunde r t reformatorisch e Gemeinde n ode r solch e reformator i -
sche n Ursprungs , zu m Tei l mi t Schule n un d Druckereie n nachgewiesen : 

für Rot reuße n 32, für da s Gebie t Chol m — Beùz 23, für da s Gebie t Bres t — 

Drohicy n (zu Li taue n gehörig ) 13, für Wolhynie n 21, für Podolie n 6, für 

da s Gebie t Bracùaw — Kie w 7 protestantisch e Gemeinden , dere n konfessio -

26) J . L o s k y j : Ukrajinc i na studjac h v Nimeccyn i v 16.—17. stol. [Ukraine r 
zu Studie n in Deutschlan d im 16.—17. Jh.] , Lember g 1931; D. O l j a n c y n : 
Reußisch-ukrainisch e Studente n im Abendland e (Verzeichniss e aus dem 16. bis 
18. Jahrhundert) , in : d e r s . : Aus dem Kultur - un d Geisteslebe n der Ukraine , 
II . Schul e un d Bildung , in : Kyrio s 2 (1937), S. 265—278, 351—366; O. T h u l i n : 
Volkstum un d Völker in Luther s Reformation , in : Archiv für Reformationsge -
schicht e 40 (1940), S. 22. 

27) Polsk i Sùownik Biograficzn y [Polnische s Biographische s Wörterbuch] , Bd. 
24, Breslau , Warscha u 1979, S. 489 ff.; K r u p n y c ' k y j (wie Anm. 22), S. 69 ff.; 
A m m a n n (wie Anm . 21), S. 202 ff.; Mytropoly t I l a r i o n (wie Anm . 21), S. 
7—87: Angaben zur Famili e de r Fürste n Ostrożski j un d zur Biographi e Kon -
stantins ; B. K u m o r : Protestantyz m w Polsc e centralnej , na Litwie i Rusi [De r 
Protestantismu s in Zentralpolen , in Litaue n un d in de r Ukraine] , in : Histori a 
Kościoùa w Polsc e [Geschicht e de r Kirch e in Polen] , Bd. I, Tei l 2, Posen , Warscha u 
1974, S. 51—61. 

28) H r u s e v s ' k y j , Z istorji (wie Anm . 18), S. 53 ff. 
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nelle r Charak te r in zahlreiche n Fäl le n nich t eindeuti g bewiesen werde n 

kann. 2 9 

Di e meiste n Gemeinde n wa re n calvinisch , in Wolhynie n un d im Gebie t 

Bres t — Drohićy n sozinianisch . Als lutherisc h angegebe n sind n u r di e Ge -
meinde n Jazùowiec in Podolie n un d die deutsch e Bürgergemeind e in Lem -
berg. Als G r ü n d e r de r Gemeinde n werde n Angehörig e de r Adelsgeschlechte r 

Sieniawskij , Stadnickij , Drohojevskij , Żóùkiewski , Zborowski , Zamojski , 

Ostrożskij , Orzechowski , Gorajskij , Rej , Radziwiùù , Czaplicz , Proński , 

Sienuta , Leszczyński , Potocki , Jazùowieck i u . a. angeführt . Übe r die Ge -
meinde n selbst — es wa re n Pa t rona tsgemeinde n de s Adels, in s Lebe n geru -
fen nac h de m Grundsa t z cuiu s regio , eiu s religio — wissen wir wenig. Sie 

verfielen , als die Geschlechte r sich von de r Reformatio n abwandten , de r 

Gegenreformatio n erlagen , ausgestorbe n wa re n ode r wen n die Grundhe r r -
schaf t ih re n Besitze r gewechsel t ha t t e . 

Mit te lpunkt e de r Begegnun g zwischen Reformation , Humanismu s un d 

Orthodoxi e wa re n die vom protestant ische n un d or thodoxe n Adel un d die 

von de n or thodoxe n Bruderschafte n in de n S täd te n gegründete n Schule n 

un d Druckereien . 

Aus de r Reih e de r vom Adel in seine n Gemeinde n gegründete n Schule n 

rage n die von de n Fürs t e n Jur i j Olelkovic in Sùuck un d Hrohori j Chodkevi c 

in Zabludo v heraus . Ein e besonder e Stel lun g in de r ukrainische n Bildun g 

un d Ku l tu r n imm t die n u r ca. 45 J a h r e (1577 — ca. 1622) bestehende , von 

Kons tan t y Ostrożski j „zu r Vermehrun g de r Lehr e de r Rechtgläubigkeit " 

in s Lebe n gerufen e „Akademie " " (dreisprachige s Lyzeum ) in Ostró g un d 

die ih r angegliedert e Druckere i ein . Sie w ar nac h de m Muste r de r west-
europäische n höhere n Schule n organisiert . Byzantinisch e Tradition , Huma -
nismu s un d reformatorisch e Einflüss e ware n an ih r ein fruchtbare s Bündni s 

eingegangen . Di e Unterr ichtssprach e war kirchenslawisc h bzw. ukrainisch , 

griechisc h un d lateinisch . Nebe n einheimische n ukrainische n Gelehr te n — 

i h re m ers te n Rekto r Haras i m Smotryc'kij , de n Theologe n Damia n Nalivajko , 

Vasylij, Klir i k Ostrożski j — w a r e n es Grieche n (u . a. Dionysio s Paleolog , 

Moschopul , Kyril lo s Lucaris , Nicephoros) , Pole n (Ja n Lato s au s Krakau) , 

29) Ebenda , S. 50 ff.; d e r s . , Istorj a (wie Anm . 25), Bd. VI, S. 269— 275, 
624—628; M. H r u s e v s ' k y j : Kulturno-nacjonalny j ruc h na Ukrain i v 
XVI—XVII vici [Kulturell-national e Bewegung in de r Ukrain e vom 16.—18. Jh.] , 
Kiew 1919; V ö l k e r , Kirchengeschicht e Polen s (wie Anm . 21), S. 263. 

30) M. V o z n j a k , Katharin a H o r b a t s c h : Geschicht e de r ukrainische n 
Literatur , Bd. I I : 16;;—18. Jahrhundert , Gieße n 1975, S. 57 ff., 114 ff.; Velyka 
Istorj a Ukrain y [Groß e Geschicht e de r Ukraine] , Lemberg , Winnipe g 1948, S. 
437 f.; W i n t e r (wie Anm . 21), S. 58 f.; Mytropoly t I l a r i o n (wie Anm . 21), 
S. 106—128; K r u p n y c ' k y j (wie Anm . 22), S. 691, K. C h a r 1 a m p o vy ć : 
Zapadno-russkij e pravoslavnyje skoly konc a 16. i nacal a 17. v. [Di e westrussi-
schen orthodoxe n Schule n am End e des 16. un d am Anfang des 17. Jh.] , Kaza n 
1908; A. D u b l a n s k y j : Ostrożsk a Akademja [Di e Ostroge r Akademie] , in : 
Ridn a Cerkva . Ukrainski j pravnoslavny j cerkovno-religijny j zuma l [Heimat -
kirche . Ukrainische s Orthodoxe s Kirchenblatt] , Neu-Ul m 1980, S. 125 ff.; I. M i r t -
s c h u k : Geschicht e de r ukrainische n Kultu r (Veröff. des Osteuropa-Institute s 
München , Bd. 12), Münche n 1957, S. 37, 120, 155 f., 227. 
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Russe n (Iva n Feodorov , Flüchtlin g au s Moskau , Lei te r de r Lemberge r 

Druckerei) . Als Mitarbei te r für Übersetzungsarbei te n berie f Ostrożski j 

nac h Ostró g „alle , die e r bekomme n konnte , sogar P ro tes tan te n . . . da run te r 

Christophe r Filaret-Bronskij , Motovyl o u . a." 

U n t e r de n 25 Werken , di e in Ostró g gedruck t wurden , komm t de r 1581 

erschienene n „Ostróge r Bibel", de r „erste n gedruckte n vollständige n Bibe l 

un d Grundlag e alle r spätere n kirchenslawische n Bibelausgaben " in de r 

Geschicht e de r ostslawische n Orthodoxi e kirchengeschichtlich e Bedeutun g 

zu. 3 1 

Nac h de m Muste r de r Akademi e von Ostró g war die 1587 in Wiln a begrün -
det e or thodox e Akademi e organisiert . Sie wurd e 1596 von Kyrillo s Lucari s 

geleitet ; in ih re r Druckere i erschie n im gleiche n J a h r e die Schrif t de s 

Alexandrinische n Pa t r ia rche n Meletio s P e g a s , de r „Orthodox e Dialog". 3 2 

Kein e geringer e Bedeutun g als de n vom Adel in s Lebe n gerufene n Schu -
len ka m de n von de n or thodoxe n „Bruderschaften " in zahlreiche n Städte n 

de r or thodoxe n Gebiet e Polen-Litauen s im letzte n Vierte l des 16. un d am 

Anfan g de s 17. J a h r h u n d e r t s gegründete n Schule n zu, so dene n in Lem -
ber g (1586), Wilna (1588), Bres t (1591), Mogile v (1599), Mins k (1594), Kie w 

(1615), Ùuck (1617), Rohatyn , Grode k Jag. , Halic , Peremyśl. 3 5 

Di e Bruderschaften , Laienorganisat ione n des or thodoxe n Bürger tum s un d 

Handwerkers tandes , als religiöse Gemeinschafte n zu r Sorge für de n Gottes -
diens t un d die Bes ta t tun g von Tote n — erstmal s 336 in Konstant inope l er -
wähn t — gehörte n auc h in de r Kiewe r Rus ' un d in de n or thodoxe n Gebiete n 

Polen-Li tauen s zu de n Lebensäußerunge n byzantinische r Frömmigkei t un d 

Kirchlichkeit . Kirchenpolitisch e un d politisch e Bedeutun g gewanne n sie a m 

Anfan g de r dreißige r J a h r e de s 16. J ah rhunde r t s , als sie u n t e r de m Ein -
fluß reformatorische n Gedankengutes , insonderhei t de r Grundsätz e vom 

Pr ies te r tu m alle r Gläubige n un d de r Pr io r i t ä t de r Heilige n Schrif t in Glau -
bensfragen , sich de r Veran twor tun g für ihr e darniederl iegend e orthodox e 

Kirch e nac h de m Scheiter n de r Reformbemühunge n Joseph s IL Soltan , 

Metropoli te n von Kie w un d Hali ć (1507—1521), un d de m Versagen de s geist-
liche n Stande s verpflichte t wußten. 3 4 De r Refor m de r Bruderschafte n lag 

31) V o z n j a k / H o r b a t s c h (wie Anm . 30), S. 62 ff.; D. D o r o s e n k o : 
Istorj a Ukrain y [Geschicht e de r Ukraine] , Augsburg 1947, S. 103 f.; W i n t e r 
(wie Anm. 21), S. 58 f.; Encyklopedij a Ukrainoznavstva , Bd. II , Tei l I, S. 438; A. 
R a m m e l m e y e r : Di e Bedeutun g der Schrif t für das orthodox e Verständni s 
der Kirch e als Leib Christi , in : Kirch e un d Kosmos . Orthodoxe s un d evangeli-
sches Christentum , Witten/Ruh r 1950, S. 45—63; A m m a n n (wie Anm . 21), S. 
203; V ö l k e r , Kirchengeschicht e Polen s (wie Anm. 21), S. 264 ff.; Mytropoly t 
11 a r i o n : Ostrożskaj a Biblja [Di e Ostróge r Bibel], in : d e r s . (wie Anm . 21), S. 
129—155, 172—181; I. V l a s o v s k y j : Nary s istorji Ukrainskoj i Pravoslavnoj i 
Cerkvi [Abriß der Geschicht e der Ukrainische n Orthodoxe n Kirche] , Bd. I, 
Ne w York 1955, S. 234; A. D u b l a n s k y j : Ostrozskaj a Biblja [Di e Ostróge r 
Bibel], in : Ridn a Cerkva , Neu-Ul m 1981, S. 126 f.; M i r t s c h u k , Geschicht e 
(wie Anm . 30), S. 155. 

32) Mytropoly t Il a r i o n , Knjaz j (wie Anm . 21), S. 127. 
33) V o z n j a k / H o r b a t s c h (wie Anm . 30), S. 51 ff., 57 ff., 68 ff., 72 f.; V ö l -

k e r , Kirchengeschicht e Polen s (wie Anm . 21), S. 275; C h a r l a m p o v y c (wie 
Anm . 30). 



Reformation und Orthodoxie in Ostmitteleuropa im 16. Jahrhundert 45 

da s in Verbindun g mi t de m orthodoxe n Adel erarbei te t e „S ta tu t " de r füh -
renden , berei t s 1439 gegründete n Lemberge r „Bruderschaf t an de r Kirch e 

de s ,Entschlafen s de r Got tesgebärer in ' " von 1580 zugrunde. 3 5Als Aufgabe 

de r Bruderschafte n — sie ha t t e n die Mitgliedschaf t auc h de m orthodoxe n 

Adel geöffnet — bes t immt e da s S ta tu t die Erneuerun g des religiösen un d 

kul turel le n Leben s de r or thodoxe n Gemeinde n un d de r or thodoxe n Kirche , 

die Reinerhal tun g des or thodoxe n Glauben s un d die Verteidigun g ihre r 

Recht e im staatl iche n un d öffentliche n Lebe n bis h i n — so da s S ta tu t — zu r 

Kontrol l e übe r die Geistlichkei t un d übe r die vom Köni g ohn e Mitwir -
kun g de r Kirch e eingesetzte n Bischöfe . Vom ökumenische n Pa t r ia rche n 

Jeremia s IL wurde n währen d seine s Aufenthal te s in Polen-Litaue n auf sei-
ne r Rückreis e au s Moska u die Bruderschafte n in Lember g 1586 un d in Wiln a 

1589 zu r „Stauropigie " erhoben , dami t de r Aufsicht de r örtliche n Bischöfe 

enthobe n un d unmi t te lba r de m Ökumenische n Pa t r ia rcha t in Konstan -
tinope l unterstel l t . I n de r Folg e wurde n die Bruderschafte n in Ùuck un d 

Kie w zu Stauropigie n erhoben . Zu m Zeiche n ih re r Exemptio n ha t t e n die 

Stauropigie n da s Recht , an de n vier Ecke n ihre r Häuse r da s dreiarmig e 

Pat r ia rchenkreu z anzuschlagen . F ü h r e n d in de r Verteidigun g de r Ortho -
doxie gegenübe r de r katholische n Kirche , de m Staa t un d de m Protes tan -
t ismu s wurde n die Bruderschafte n in Lemberg , Wilna un d Kiew . 

3 . I m S p a n n u n g s f e l d v o n K a t h o l i z i s m u s u n d O r t h o -
d o x i e . K a t h o l i s c h e U n i o n s b e s t r e b u n g e n . P r o t e -
s t a n t i s c h - o r t h o d o x e Z u s a m m e n a r b e i t . D i e G e n e -
r a l s y n o d e i n T h o r n 1 5 9 5 

Di e Warschaue r Generalkonföderat io n von 1573 konnt e de n Religions -
friede n in Polen-Li taue n nich t sichern . Di e katholisch e Kirch e ha t t e ih r 

jegliche Rechtsgültigkei t abgesprochen , Sigismun d III . sucht e sich von ihre n 

Fessel n zu befreien . De r von de r Regierun g gefördert e Abfall evangeli -
sche r Adelsgeschlechte r vom Protes tan t i smu s ha t t e wei ter e Fortschri t t e 

gemacht . Di e Zers törun g evangelische r Gotteshäuse r un d Schule n durc h 

Pöbelausschrei tunge n un te r Anführun g von Jesui te n in K r a k a u (1574, 1575, 

1587, 1593), Pose n (1605), Wilna (1611) un d andere n Orte n zeichnet e de n 

schwankende n Bode n garan t ie r te r Religionsfreihei t ab. 3 6 

F ü r die or thodox e Kirch e gewan n im letzte n J ah rzehn t de s 16. J a h r h u n -
dert s da s Proble m de r Unio n zwischen de r katholische n un d or thodoxe n 

Kirch e zentra l e Bedeutung . War es in seine m geschichtliche n Bezu g für 

Polen-Li taue n auc h nich t ne u (Unio n von Floren z 1439), so h a t t e es doc h nac h 

de m Tr ident ine r Konzi l ein e neu e Belebun g erfahren . 

34) Velyka Istorj a Ukrain y (wie Anm . 30), S. 440 ff.; H r u s e v s ' k y j , Z 
istorji (wie Anm . 18), S. 61 ff.; M i r t s c h u k , Geschicht e (wie Anm . 30), S. 155; 
H. I. Ù u b i e ń s k i : Drog a na wschód Rzym u [De r Weg Rom s nac h Osten] , War-
schau 1932, S. 16; D o r o ś e n k o (wie Anm. 31), S. 105. 

35) H r u s e v s ' k y j , Z istorji (wie Anm . 18), S. 66 ff. 
36) V ö l k e r , Kirchengeschicht e Polen s (wie Anm . 21), S. 216. 
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Di e Päps t e Grego r XIII . (1572—1583), Urba n VII . (1585—1590) un d Cle -
men s VIII . (1592—1605) sowie de r Jesui tenorde n (Stanislau s Hosius , Piot r 

Skarg a u. a.) un d die König e Stefa n Bathor y un d Sigismun d III . widme -
te n de r Frag e de r Unio n erhöht e Aufmerksamkeit . Weit t ragend e Unions -
plän e de s Vat ikan s wa re n auf die Gewinnun g de r Orthodoxi e Polen -
Litauens , de s Moskaue r Zarentums , au f die Missionierun g de r Ta ta re n un d 

au f di e Bildun g eine r große n ant i türkische n Liga zu r Befreiun g Konstan -
tinopel s gerichtet . De r Abschlu ß de r Unio n im Jagiellonenreich , damal s poli -
tisch e Vormach t Osteuropas , wurd e als Vorstufe für de n Abschlu ß von 

Unione n in andere n Länder n un d Gebiete n des Ostens , de s Balkan s un d de s 

Orient s angesehen. 3 7 

I n Ro m ha t t e Paps t Grego r VIII . 1577 ein eigene s griechische s Kollegiu m 

zu r Ausbildun g griechische r katholische r Geistliche r für Missionsaufgabe n 

in or thodoxe n Länder n gegründet , da s auc h de r Aufnahm e von Orthodoxe n 

au s Polen-Li taue n diene n sollte . Als kein e ostslawische n Orthodoxe n für 

de n Ein t r i t t in da s griechisch e Kollegiu m in Ro m zu gewinne n waren , er -
richtete n die Jesui te n 1579 in päpstl iche m Auftra g ein e Akademi e in Poloc k 

un d 1582 in Wiln a ein Konvik t für di e or thodox e Jugend. 3 8 Dogmatisc h un d 

kirchenrechtlic h lagen de n päpstliche n Unionspläne n die Unionsverein -
barunge n de r F loren t ine r Unio n von 1439 zugrunde . 

Von de n überregionale n Unionspläne n de r Kur i e hobe n sich die von de n 

polnische n Königen/Großfürste n von Li taue n gestützte n Unionsplän e de r 

polnische n Jesui te n ab. Bei gleiche m dogmatischen , kirchenrechtliche n un d 

l i turgische n Vers tändni s eine r Unio n zwischen katholische r un d orthodoxe r 

Kirch e s t rebte n sie dere n Verwirkl ichun g au s nat ionale n Gründe n auf de r 

regionale n Eben e de s Jagiellonenreiche s an . Piot r S k a r g a w ar bemüht , 

de n mächtigste n de r or thodoxe n Fürs ten , Kons tan t y Ostrożskij , für die 

Unio n zu gewinnen , de m er auc h sein e Schrif t „O jednośc i kościoùa Bożego 

po d jedny m pasterze m i o greckim od te j jednośc i odstąpieniem " [Übe r 

die Einhei t de r Kirch e Gotte s un te r eine m Hir te n un d übe r de n griechi -
sche n Abfall von diese r Einheit] , Wiln a 1577, die theologisc h un d politisc h 

wichtigst e Schrif t zu r Unionsfrag e in Polen-Litauen , gewidme t hat te . 3 9 

Ostrożski j lehnt e de n universale n päpstliche n un d de n regionale n pol -
nisch-katholische n Unionspla n ab . Seine n Unionsbemühunge n lag ein uni -
versales, überkonfessionelle s Unionsvers tändni s zugrunde . I n e ine m Brie f 

a n de n Paps t h a t t e e r zu m Ausdruc k gebracht , „da ß e r nicht s heiße r wün -
sche , als die Vereinigun g alle r christliche r Kirche n un d da ß er sich nich t 

37) W o l i ń s k i (wie Anm . 21), S. 43 ff.; C h o d y n i c k i : Rzeczpospolit a 
Polska a Kośció ù Prawosùawny 1370—1632 [Di e polnisch e Adelsrepubli k un d die 
orthodox e Kirch e (1370—1632)], Warscha u 1934; A. P i c h l e r : Geschicht e der 
kirchliche n Trennun g zwischen dem Orien t un d dem Okziden t von den erste n 
Anfängen bis zur jüngsten Gegenwart , 2 Bde. , Münche n 1865, hie r Bd. 2, S. 92. 

38) W o l i ń s k i (wie Anm . 21), S. 44, 47. 
39) J . P e 1 e s z : Geschicht e der Unio n der ruthenische n Kirch e mi t Ro m von 

den älteste n Zeite n bis auf die Gegenwart , Bd. II , Wien 1880, S. 18 ff.; V ö l k e r , 
Kirchengeschicht e Polen s (wie Anm . 21), S. 263 f.; W o j a k (wie Anm . 25), S. 
112 ff.; W i n t e r (wie Anm . 21), S. 63. 
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scheue n würde , sein Lebe n für diese Ide e zu opfern" . Di e Grundzüg e sei-
ne r alle christliche n Kirche n zusammenschließende n Unio n faßt e er in 

eigenhändi g niedergeschrieben e Art ike l zusammen . Bezeichnenderweis e 

verzichtete n diese auf jede dogmatische , kirchenrechtlich e ode r l i turgi -
sche Aussage un d sprache n konkre t n u r die aktuel le n un d b rennende n 

Problem e de r or thodoxe n Kirch e in Polen-Li taue n an : die Erha l tun g de s 

Ritu s de r orientalische n Kirche , die Sicherun g de r or thodoxe n Kirche n 

un d Stif tunge n vor de m Zugrif f de r katholische n Kirche , di e staatsrecht -
lich e Gleichberechtigun g de r or thodoxe n Pr ies te r un d Bischöfe mi t de n 

katholischen , die Err ichtun g von Schulen , die Heranbi ldun g von gelehrte n 

Pr ies te r n un d gute n Prediger n u. a. m . Entscheiden d war sein e Absage a n 

ein e regional e Lösun g de r Frag e eine r kirchliche n Union . Ostrożski j for-
der t e di e Absendun g von Gesandtschafte n an de n Ökumenische n Pa t r i a r -
chen , nac h Moska u un d zu de n Walache n (Moldau) , „dami t sie sich mi t un s 

v e r e i n i g e n , . . . zu r Unio n bekehren , au f da ß alle mi t eine m Herze n un d 

eine m Mund e Got t loben" . Grundsätzl iche n Charak te r t ru g die einzige 

theologische , völlig unor thodox e Aussage in Art . 6: „E s ist notwendig , einige 

Sache n in unsere r Kirch e zu verbessern , namentlich , was die Sakramen t e 

u n d ander e Menschensatzunge n betrifft. " 4 0 

Di e in de n Mi t te lpunk t politische n un d kirchenpolitische n Interesse s 

gelangt e Unio n de r katholische n mi t de r or thodoxe n Kirch e w ar zu eine m 

de r wichtigste n innen - un d außenpolit ische n Problem e de s Jagiel lonen -
reiche s mi t nachhalt ige n Auswirkunge n auc h auf da s Verhäl tni s un d die 

Zusammenarbe i t von Orthodoxi e un d Protes tan t i smu s geworden . Sie wa r 

dringlic h geworden , als es de m Zare n Fedo r I . Ivanovi c (1584—1598) mög -
lich war, 1589 die Erhebun g de r vom Ökumenische n Pa t r i a rcha t in Byzan z 

kirchlic h abhängige n Metropoli e von Moska u zu m autokephale n Pa t r ia rcha t 

zu erreichen . 

Da s Proble m de r Union , ihr e politische n Ziel e un d kirchenpolitische n Zu -
sammenhäng e ha t t e n zu eine r engere n — nac h 1573 ni e unterbrochene n —• 

Zusammenarbe i t zwischen de m protestant ische n un d or thodoxe n Adel, de r 

protestant ische n u n d or thodoxe n Kirch e geführt . De n Erns t de r Lage spie-
gelt di e Generalsynod e de r evangelische n Kirche n Polen s un d Li tauen s in 

Thor n vom 21.—26. August 1595 wider. 4 1 Hauptgegens tänd e ihre r Ver-
hand lunge n wa re n die Fest igun g un d de r Ausbau de r Einhei t de r evan -
gelischen Kirche n untere inander , zu m andere n Bera tunge n übe r die Mitte l 

zu r Abhilfe de r Bedrängniss e un d Verfolgungen seiten s de r katholische n 

Kirche , insonderhei t durc h die Jesui ten . Zu r Bera tun g übe r letzter e F r a -
gen ha t t e de r „ungekrönt e Köni g de r Orthodoxen" , Fürs t K. Ostrożski j 

seine n Legate n Kaspa r Ùuszkowsk i zu r Synod e en t sand t un d im Name n 

40) H r u s e v s ' k y j , Istorj a (wie Anm . 25), Bd. V, S. 575. 
41) Acta et conclusione s Synod i Generali s Toruniensi s An. D . 1595 mense , in : 

G. S m e n d : Di e Synode n der Kirch e Augsburgischer Konfessio n in Großpolen , 
Pose n 1930, S. 102—116; K r a s i ń s k i (wie Anm . 16), S. 204 ff.; W o j a k (wie 
Anm . 25), S. 124 ff.; K. E. J . J ö r g e n s e n : Ökumenisch e Bestrebunge n unte r 
den polnische n Protestante n bis zum Jahr e 1645, Kopenhage n 1942, S. 313—317. 
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von Orthodoxe n au s de n Wojewodschafte n Rotreußen , Wolhynie n „un d an -
dere n Landschaften " Botschafte n an die Synod e gerichtet . 

Vor Begin n de r Synodalverhandlunge n ha t t e n de r Bevollmächtigt e de s 
Königs , de r Kastel la n von Ùęczyca Bykowski, vor de r Abhal tun g de r ohn e 
Einwill igun g de s König s einberufene n „böse n Versammlung " gewarnt , de r 
Bevollmächtigt e des zuständige n Bischofs von Kujawien , Hieronymu s 
Rosdrażeński , di e Versammlun g für illegal erklärt , da sie Unruhe n im 
Land e veranlass e un d de n katholische n Glaube n gefährde . Di e Synod e wies 
auf da s Rech t verbriefte r Bekenntnisfreihei t hi n (Freigab e des Augsburger 
Bekenntnisse s von 1558, Generalkonföderat io n von 1573), un d be tont e ihr e 
Loyali tä t de m Köni g gegenüber . Sie verhandel t e übe r innerkirchlich e F ra -
gen, übe r die Gült igkei t de s Consensu s Sendomiriensis , Angelegenheite n de r 
Kirchenordnung , de r Kirchenzucht , übe r de n Ausbau de s Schulwesen s 
u. a. m . (ohn e die Orthodoxen ) un d übe r die Gült igkei t de r angefochtene n 
Generalkonföderat io n von 1573. De r Bera tunge n übe r di e Verfolgungen 
de r Pro tes tan te n lagen ca . 40 Beschwerde n au s de m ganze n Land e vor. Ma n 
beschlo ß un te r Berufun g au f di e Generalkonföderation , sie au f de m nächste n 
Sejm vorzulegen . Z u diese m Verhandlungsgegenstan d wurd e Ùuszkowski 
zugelassen . Diese r bracht e di e mi t de m 12. August 1595 dat ier t e Botschaf t 
O s t r o ż s k i j s 4 2 zu m Vortrag . Ihre s theologische n un d konfessionspoli -
tische n Inhal t s wegen sei sie auszugsweise wiedergegegeben : 
„Ein e Stadt , die auf eine m Berge steht , kan n sich nich t verbergen , sagt die 
Stimm e des Her rn . . . Es kan n Euc h unmöglic h unbekann t sein, . . . daß ich es im-
me r mi t den Protestante n gehalten , un d Eur e Agende angenomme n habe , ohn e 
daß ich die Ursach e dazu gehab t hä t t e . . . Seit nu n eine so große un d wichtige Ur -
sache un s gegeben wird (katholisch e Union) , habe n wir zehnma l stärker e Be-
weggründe , auf Eur e Seit e zu treten , da wir von den Katholike n weit meh r 
entfern t sind als von Euch . Wir müssen dahe r in Gemeinschaf t mi t Euc h han -
deln , un d die Euc h zugefügten Kränkunge n müssen auc h un s treffen , umso mehr , 
da es auf die Behauptun g nich t bloß Eurer , sonder n aller christliche n Bekennt -
nisse, Recht e un d Freiheite n ankommt , den n die Herre n Römling e un d 
Papiste n . . . überrede n Sein e Königlich e Majestät , eine n frommen , heiligen un d 
gelehrte n Monarchen , die Con f öderation , die sie eine Sünd e nennen , nich t in ihre r 
Unversehrthei t zu hal ten. . . Wenn daher , was Got t verhüte , Sein e Königl . Ma -
jestät , unse r gnädigste r Herr , den un s geschworene n Eid nich t halte n sollte, so 
müssen wir an unsere n Rechte n un d Freiheite n verzweifeln. Ich , der ich stet s 
freundlic h gegen Euc h Herre n Protestante n gesinn t gewesen bin, wünsch e Euc h 
nu n so sehr alles Gute , daß ich die Euc h zugefügte Kränkun g für mein e eigene , 
Eure n Stur z für den meine n halte , un d wenn der König , was Got t verhüte , Ge -
walt gegen Euc h gebrauche n sollte, so werde ich dies als eine mi r zugefügte Be-
leidigun g ansehe n un d gemeinschaftlich e Sach e mi t Euc h machen.. . Ich weiß, 
daß wir, die wir den Vater, den Soh n un d den heiligen Geis t bekennen , alle gleich 
un d von demselbe n Glaube n sind, un d daß die Verschiedenhei t nu r in einigen 
Gebräuche n besteht , wie ja auc h die alt e heilige apostolisch e Kirch e zu Jeru -
salem zwölf Altäre hat , un d da sie unte r der Herrschaf t der Heide n steht , alle 
in eine m Tempe l bei dem Grab e unsere s Herr n Jesus duldet ; un d umso meh r 
sollten im Königreic h Polen , wo es so viele Glaubensparteie n un d Sekte n gibt, 
alle gedulde t werden , dami t jeder Geis t den Herr n nac h seinem Gewissen prei -

42) K r a s i ń s k i (wie Anm . 16), S. 207 ff. 
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sen kann . Ich setze die gute Hoffnun g auf Sein e Majestät , unsere n gnädigsten 
König , daß er, wenn wir in dieser Sach e kräftigen Widerstan d leisten , un s nich t 
Gewal t antu n werde , weil ich allein , wenn nich t 20 000, doch wenigsten s 15 000 
Man n zu Eure m Beistand e bringen kann . . . Auch gibt es viele Herre n in Litauen , 
un d eine große Zah l von anderen , die mi t un s un d für un s sein würden . Ich hoffe, 
daß Ihr , mein e Herren , unser e getreue n christliche n Brüder , da Ih r unse r Her z 
kennt , das wir Euc h anbieten , Euc h gegen un s standhaft , treu , brüderlic h un d 
christlic h erweisen un d die un s angefügte Kränkun g als die Eurig e betrach -
ten , daß Ih r un s Beistan d un d Ra t aller Art geben, Eur e Abgeordnete n auf unser e 
Synod e senden , kurz un s eben so viel Liebe un d Wohlwollen erweisen werdet , 
als wir Euc h anbieten. " 

De n mi tübersandte n Unionsentwur f Skargas , Possevin s un d Rahoza s un d 

de r fünf unionsgeneigte n Bischöfe komment ie r t e Ostrożski j mi t de n Wor -
ten : „Auc h sende n wir Euc h die Artikel , die einige unsere r Geistliche n 

heimlic h un d verräterisch , ohn e unse r Vorwissen geschmiede t haben , u m 

un s die Herrschaf t de s Feinde s des göttliche n Sohne s zu bringen , de r Ge -
walt de s Antichrist s un s zu unterwerfe n un d un s von Christu s zu entfer -
nen , de r d a sagt: Ic h bin de r Weg, die Wahrhei t un d da s Leben" . Ostrożski j 

beschlo ß sein e Botschaf t mi t de m dr ingende n Wunsch , ein e feste Verei-
nigun g de r Orthodoxe n mi t de n Pro tes tan te n geschlossen zu sehen. 4 3 

Ostrożskij s Ausführunge n ergänzend , überreicht e Ùuszkowsk i de r Synod e 

ein Schreibe n de s or thodoxe n Adels in Rotreußen , Weißruthenien , Podolien , 

Wolhynie n un d de r Ukra in e mi t Beschwerde n gegen Verfolgungen de r 

Orthodoxen , „besonder s übe r di e geheime n Ränk e einige r Geistlichen , die 

ih r e Kirch e de m päpstliche n Joch e zu unterwerfe n suchten". 4 4 Di e Synode , 

sich ihre r politische n Ohnmach t bewußt , griff Ostrożskij s Vorschla g auf. 

Beschlosse n wurd e ein e Zusammenkunf t zwischen Orthodoxe n un d P r o -
tes tante n zu m Zweck e de s Abschlusses eine r Vereinigun g zu m wechsel -
seitigen Schut z gegen die Verfolgungen un d Verstöß e un d de r gesetz-
lich verbürgte n Freihei ten . Di e zu r Übergab e de r Synodalbeschlüss e ge-
wähl t e Synodalkommissio n wurd e vom Köni g nich t empfangen. 4 5 

Da s von de n siegreiche n Kräf te n des e rneuer te n polnische n Katholizismus , 

von Köni g Sigismun d III . un d de r polnische n Staatsraiso n getragen e Wer k 

eine r kirchliche n Unio n de r or thodoxe n mi t de r katholische n Kirch e 

konnt e nich t aufgehalte n werden . Mi t diesem wichtigste n Ereigni s ostmit -
teleuropäische r Profan - un d Kirchengeschicht e des 16. J a h r h u n d e r t s häng t 

da s letzt e un d auffallendst e Kapi te l de r Zusammenarbei t un d Begegnun g 

von Protes tan t i smu s un d Orthodoxi e im Reformat ions jahrhunder t zusam -
men . 

4 . D i e U n i o n d e r k a t h o l i s c h e n u n d o r t h o d o x e n K i r c h e 

i n B r e s t 1 5 9 5 / 9 6 . T h e o l o g i s c h e u n d p o l i t i s c h e E i -
n i g u n g s v e r h a n d l u n g e n z w i s c h e n P r o t e s t a n t e n . u n d 

O r t h o d o x e n . D i e W i l n a e r G e n e r a l k o n f ö d e r a t i o n 

von 1 5 9 9 

Di e Vorberei tunge n zu r Durchführun g de r Unio n wa re n 1595 so weit 

vorangeschrit ten , da ß Köni g Sigismun d III . im Novembe r 1595 die Bischöfe 

43) Ebenda, S. 209 f. 44) Ebenda, S. 210. 45) Ebenda, S. 213. 
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Terlecki j un d Pociej , versehe n mi t Vollmachte n de s Metropoliten , de r 

unionsgeneigte n fünf Bischöfe un d Empfehlungsschreibe n an Paps t Cle -
men s VIII , nac h Ro m entsende n konnte . Di e mi t eine r Kardinalskongrega -
tio n geführte n Unionsverhandlunge n konnte n rasch zu m Abschluß geführ t 

werden . Am 23. Dezembe r 1595 verkünde t e Clemen s VIII , mi t de r Konsti -
tu t io n „Magnu s Dominu s e t laudabil is " feierlich die Vereingun g de r 

Orthodoxe n Polen-Li tauen s bzw. de r Kiew-Halice r Metropoli e mi t de r 

römisch-katholische n Kirch e au f de r dogmatische n Grundlag e de r mi t de n 

Grieche n in Floren z 1439 abgeschlossene n Union , un te r Beibehal tun g de s 

orthodoxe n Ritu s „dummod o ver i ta t i e t doctr in a fidei catholica e no n 

adversantur" . 4 6 Auch ließ Paps t Clemen s VIII , ein e silbern e Medaill e mi t 

de r Inschrif t „Rutheni s recept is " prägen . I m Unterschie d zu r Florent ine r 

wurd e die Unio n mi t de r or thodoxe n Kirch e Polen-Litauen s durc h eine n 

einseitige n Akt de r Kur i e vollzogen , ohn e Bezu g auc h auf di e Zugehörig -
kei t de r Kiewe r Metropoli e zu m Ökumenische n Pa t r ia rcha t in Konstan -
tinopel . Am 7. F e b r u a r 1596 teil t e Paps t Clemen s VIII . Köni g Sigismun d III . 

de n Vollzug de r Unio n mit , mi t de r Bitte , ein e Synod e de r or thodoxe n Kir -
che Polen-Li tauen s zu r staatliche n un d kirchenamtliche n Annahm e un d 

Von Ro m au s gesehe n w ar die Unio n von Bres t ein Glie d in de r Ket t e 

de r zahlreiche n nac h de m Tr ident inu m un te rnommene n Bemühungen , die 

östliche n Kirche n zu gewinnen : Unione n mi t de n Chaldäer n (1552), Melchi -
te n (1587), Malabare n (1599), Ruthene n in Kroa t ie n (1611), Armenie r n in 

Pole n (1635), Ruthene n in Oberungar n (1652), Rumäne n in Siebenbürge n 

(1696) usw. 

Mi t de r Unio n von Bres t verban d die Kur i e weitestgehend e Hoffnungen . 

Paps t Urba n de r VIII , sprac h diese mi t de n Worte n an : „O me i Rutheni , 

pe r vos or iente m conver tendu m puto . " 

Di e von Köni g Sigismun d III . für de n 16.—20. Oktobe r 1596 nac h Bres t 

einberufene n Versammlunge n („Synoden" ) tagte n get rennt . Di e eine , a n 

de r de r Metropoli t Rahoz a un d die de r Unio n beigetre tene n Bischöfe von 

Vladimir , Ùuck, Polock , Cheùm un d Pińsk , als Ver t re te r des König s die de r 

46) Ebenda , S. 216 f.; H . J e d i n : Da s Papsttu m un d die Durchführun g des Tri -
dentinum s (1565—1605), in : Handbuc h de r Kirchengeschichte , Bd. IV, Freiburg , 
Basel, Wien 1967, S. 543—547; G . R h o d e : Klein e Geschicht e Polens , Darmstad t 
1965, S. 265 ff., 3. Aufl. u. d. T. : Geschicht e Polens . Ein Überblick , ebend a 1980; 
P i c h l e r , Geschicht e (wie Anm . 37), Bd. 2, S. 91, 95 ff.; E. L i k o w s k i : 
Di e ruthenisch-römisch e Kirchenvereinigung , genann t Unio n zu Brest , Pose n 
1914; P e l e s z (wie Anm . 39), Bd. I, Wien 1878, S. 498 ff., 550 f., Bd. II , 
Wien 1880, S. 7 ff.; H r u s e v s ' k y j , Istorj a (wie Anm . 25), Bd. V, S. 
605 ff.; M i r t s c h u k , Geschicht e (wie Anm . 30), S. 108 f.; A m m a n n , (wie 
Anm . 21), S. 199 ff., 211 ff.; V ö l k e r , Kirchengeschicht e Polen s (wie Anm . 21), 
S. 265; K. L e w i c k i : Książę Konstant y Ostrogski a Unj a Brzeska [Fürs t Kon -
stant y Ostrożski j un d die Unio n von Brest] , Lember g 1933; K r u p n y c ' k y j 
(wie Anm . 22), S. 70ff.; W i n t e r (wie Anm . 21), S. 66ff.; D o r o s e n k o (wie 
Anm . 31), S. 106 ff.; Ù u b i e ń s k i (wie Anm . 34), S. 12 ff.; J . A t a m a n : Genez a 
i zawarcie Unj i Brzeskiej [Di e Entstehun g un d der Abschluß der Unio n von Brest] , 
in : Historj a Kościoùa (wie Anm . 27), Bd. I, Teil II , S. 261—268; A. K o r c z o k : 
Di e Griechisch-Katholisch e Kirch e in Galizien , Leipzig, Berlin 1921, S. 1 ff. 
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katholische n Kirch e beigetretene n frühe r evangelische n bzw. orthodoxe n 
Fürste n Lev Sapih a (Sapieha ) un d Mikoùaj Krzyszto f Radziwiùù un d 
Dymyt r Chodkevyc , als päpstlich e Delegiert e der Lemberge r katholisch e 
Erzbischo f Demetriu s Solikowski un d die katholische n Bischöfe Bernar d 
Maciejewski (Lemberg ) un d Gomolinsk i (Cheùm) teilnahme n un d auf der 
Skarga die Eröffnungspredig t hielt , bekräftigt e die Unionsverhandlungen . 
Di e andere , unte r Vorsitz von Nicephoro s als Legaten des Ökumenische n 
Patriarche n Jeremia s IL, in Anwesenhei t von Kyrill Lucari s als Delegate n 
des Patriarche n von Alexandrien , gehalten , vom orthodoxe n Adel unte r 
Führun g von K. Ostrożskij, den Bischöfen von Lember g un d Peremyśl , 
von Geistlichen , Mönchen , Vertreter n der Bruderschafte n un d des städti -
schen Bürgertum s beschickt , an der auch ca. 20 „Andersgläubige " teilnah -
men , lehnt e die Unio n ab. Beide Synoden , Befürworte r un d Gegne r der 
Union , exkommunizierte n sich gegenseitig. 

Köni g Sigismun d III . beantwortet e die von K. Ostrożski j un d Fürs t 
Drucki-Horski j unterzeichnet e Adresse des orthodoxe n Adels auf Entlas -
sung der der Unio n beigetretene n Bischöfe nicht . Er ließ den Exarche n 
Nicephoro s verhaften , in das Gefängni s auf der Marienbur g (Sejmbeschlu ß 
von 1597) verbringen , wo er des Hungertode s starb . 

Die vom Köni g Sigismun d III . mi t Dekre t vom 15. Dezembe r 1596 staats -
rechtlic h anerkannt e katholisch e kirchlich e Unio n von Brest hatt e die 
Rechtslag e der orthodoxe n Kirch e in Polen-Litaue n grundlegen d verän -
dert . Alle Recht e un d Privilegien , die der orthodoxe n Kirch e zustanden , 
waren auf die uniert e Kirch e übergegangen . Di e orthodox e Kirch e hatt e 
ihr e Rechtsgrundlage n verloren , war „illegal" geworden un d konnt e nu r 
via facti bestehen . In ihre r Religionsfreihei t staatsrechtlic h gesichert waren 
die Orthodoxe n nunmeh r allein durc h die Warschaue r Generalföderatio n 
von 1573, dere n Gültigkei t von der katholische n Kirch e aber auch in Frag e 
gestellt war. 

De r Unio n von Brest begegnete die Orthodoxi e mit heftigem Widerstand . 
Getrage n war er zunächs t vom orthodoxe n Adel unte r Führun g von K. 
Ostrożskij, den beiden der Unio n nich t beigetretene n Bischöfen , den ortho -
doxen Bruderschaften , von Athosmönchen , den orientalische n Patriarche n 
von Konstantinopel , Alexandri a un d Jerusalem . Im Aufruf Ostrożskijs an 
die orthodox e Bevölkerun g zum Widerstan d gegen die Unionsbischöf e heiß t 
es: „Unser e falschen H i r t e n . . . sind zu den Lateiner n übergelaufen . . . . Im 
Bund e mi t Euc h gedenk e ich fest einzustehe n gegen diese gefährliche n 
Feind e unsere s Heiles . Was kan n es Schamloseres , was Ungerechtere s ge-
ben als diese sechs ode r sieben Menschen , die sich wie Strauchdieb e im 
geheime n verbünden , die unser e Hirten , die Patriarchen , verlassen, die un s 
ohn e eine Anfrage in diesen Verrat verstricken — uns, die Orthodoxen , 
als wären wir stumm e Hunde! " 47 

Zu r Führun g der orthodoxe n Kirch e Polen-Litauen s setzte der Alexan-
drine r Patriarc h Meletiu s Pegas ein Exarcha t ein, bestehen d aus dem Lem -

47) W i n t e r (wie Anm. 21), S. 66. 
4 * 
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berge r Bischo f Gedeo n Baùaban , de n Protosinke l Lucari s un d K. Ostrożskij. 4* 

I n de n Auseinandersetzunge n u m die Unio n von Bres t s tande n die Evan -
gelischen au f de r Grundlag e de r Generalkonförderat io n von 1573 un d de r 

Abmachunge n auf de r Thorne r Generalsynod e von 1595 de n Orthodoxe n 

zu r Seite . Sie un te rs tü tz te n sie auc h li terarisc h in de n F rage n de r Vertei -
digun g ihre r Recht e un d de r Ablehnun g de r Union . Piot r S k a r g a s 1595 

herausgegeben e Schrif t „Proce s Konfederacji " bean twor te t e de r lutherisch e 

Super in tenden t Eraz m G l i c z n e r mi t de r 1598 in Königsber g erschie -
nene n „Apellation". 4 9 De s Chris tophe r P h i l a r e t (Pseudonym) , eine s 

Protes tan ten , Schrif t „Apokrisis " (1597) wurd e katholischerseit s von Piot r 

A r k u d i u s ' „ Ant i r res is " (Wiln a 1600) beantwor te t . Dar i n heiß t es: „Wen n 

sich die Häre t ike r de n rechtgläubige n Ruthene n nich t zugesellt hät ten , 

wäre n sie nich t verführ t un d gegen die Röme r aufgehetz t worden , wäre die 

Eintrach t längst zustand e gekommen . Aber die s ist da s Schlimmste , da ß un -
sere Orthodoxe n lieber de n Häre t ike r n als de n Kathol ike n glaube n un d 

sich liebe r mi t de n offenkundige n Feinde n ihre s Glauben s un d ihre r Zere -
monie n verbinde n wollen , als mi t denen , die sich selbst, ih re n un d de n 

ruthenische n Glaube n gegen die Häre t ike r verteidigen. " 5 0 

Zunehmend e Gewa l tmaßnahme n veranlaß te n Anfan g de s Jah re s 1599 

die F ü h r e r de r Pro tes tan te n — Andrze j Leszczyński , Wojewode von Bres t 

in Kujawien , Krzyszto f Radziwiùù , Wojewode von Wilna — un d de r Ortho -
doxen , de n Fürs t e n K. Ostrożskij , ein e Zusammenkunf t or thodoxe n un d 

evangelische n Adels, or thodoxe r un d evangelische r Geistlichkei t für Mitt e 

Ma i nac h Wiln a einzuberufen , u m übe r die Bedingunge n eine r politische n 

un d religiösen Vereinigun g zu beraten . Sie fan d vom 14./24 . bis zu m 30. Ma i 

1599 im Palas t de s Fürs t e n Ostrożski j in Wilna statt . 5 1 

Di e Pro tes tan te n wa re n durc h Andrze j Leszczyński , Krzyszto f Radziwiùù, 

die Wojewode n von Smolens k (Iva n Abramovyc) , von Nowogróde k (Jerz y 

Radziwiùù) , von Bres t (Krzyszto f Ziemovyc ) un d ein e Reih e von wei tere n 

Magnate n un d Adligen, die evangelisch e Geistlichkei t durc h die Super in -
tenden te n de r lutherische n (Eraz m Gliczner ) un d de r calvinistische n (Da -
nie l Mikoùajewski) Kirchen , de n Senio r de r polnische n Brüde run i t ä t Teo -
fil Turnowski ) ver t re ten . De r or thodoxe n Delegation , von K. Ostrożski j 

angeführt , gehör te n u . a. an : de r Wojewode von Wolhynie n (Aleksande r 

Ostrożskij) , de r Kastel la n von Bracùaw (Fürs t Sangusko) , die Fürs t e n Mi -
cha ù un d Ada m Visnevjjeckij, Joachi m Koreckij , Jur i j Horski j Bohda n un d 

48) H r u s e v s ' k y j , Istorj a (wie Anm . 25), Bd. V., S. 613; Mytropoly t 11 a r i -
r i o n , Knjaz j (wie Anm . 21), S. 52 f. 

49) A. R h o d e , Geschicht e (wie Anm . 25), S. 57. 
50) J ö r g e n s e n (wie Anm . 41), S. 320. 
51) K r a s i n k i (wie Anm . 16), S. 218 ff.; J ö r g e n s e n (wie Anm . 41), 

S. 321—325; H r u s e v s ' k y j , Istorj a (wie Anm. 25), Bd. VI, S. 568 f.; J . 
Ù u k a s z e w i c z : Dziej e kościoùów wyznani a helweckiego w Litwie [Geschicht e 
der Kirche n helvetische n Bekenntnisse s in Litauen] , 2 Bde. , Pose n 1842, hie r Bd. 
I , S. 124—134; W i n t e r (wie Anm. 21), S. 6 9 1 ; V ö l k e r , Kirchengeschicht e 
Polen s (wie Anm . 21), S. 274; G . R h o d e , Klein e Geschicht e (wie Anm . 46), S. 
267 f. 
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Ivan Solomireckij , Juri j Puzyn a un d viele von mittlere m Adel; von der 
orthodoxe n Geistlichkei t gehörte n ihr der Abt Isaak un d der Archediako n 
Gedeo n vom berühmte n Kloste r in Dubno , mehrer e Geistlich e aus Wilna 
un d als Gas t der durchreisend e Metropoli t von Belgrad (Luca ) an . Die Bi-
schöfe von Lember g un d Peremyś l hatte n sich nich t eingefunden . 

Zu r Vorbereitun g der theologische n Verhandlungen 5 2 über die Vereini-
gung der orthodoxe n un d der evangelische n Kirch e hatte n die evangelische n 
Theologe n den Entwur f eine r Vereinigungs-Akt e vorbereitet , die eine n so 
einseitigen calvinistische n Charakte r trug, daß Mychajl o H r u s e v s ' k y j 
zu Rech t von ihre r „außerordentliche n Fremdhei t dem orthodoxe n kirchli -
chen Leben gegenüber " spricht . Bevor noch am 24. Ma i 1599 die offiziel-
len Verhandlunge n eröffne t werden konnte n — Leszczyński un d Radziwiùù 
waren verspäte t angekomme n —, hatte n die bereit s am 14. Ma i angereiste n 
evangelischen Theologe n auf Wunsch un d im Einvernehme n mi t Ostrożski j 
diejenigen Punkt e zusammengestellt , über die mit der orthodoxe n Geist -
lichkei t in der Frag e eine r kirchliche n Vereinigun g verhandel t werden 
sollte. Die am 24. Ma i unte r Vorsitz von Ostrożski j begonnene n theologi -
schen Verhandlunge n liefen zögern d un d spannungsvol l an (I s a a k : „Ic h 
heiß e Euc h willkommen , obgleich die Heilige Schrif t un s verbote n hat , 
Ketze r zu bewillkommnen") , führte n dan n aber , von Ostrożski j vermittelt , 
zur Abklärun g der gegenseitigen Standpunkt e un d einvernehmliche n Ab-
sprachen , die in der Sache alle Frage n offen ließen . Namen s der evangeli-
schen Theologe n hatt e Teofil T u r n o w s k i jene Glaubenssätz e her -
vorgehoben , in dene n die evangelische un d die orthodox e Kirch e überein -
stimmten , um fortzufahren : „Ic h erklär e in meine m un d meine r Brüde r 
Namen , daß wir berei t sind, un s mi t Euc h zu vereinigen , un d nich t nu r mi t 
denjenigen , die in Griechenlan d un d im moskovitische n Gebiet e leben , da-
mi t wir, in Übereinstimmun g mi t der Heiligen Schrif t zu einem Einver -
ständni s übe r alle Glaubenssatzunge n un d die Gebräuch e unsere s Gottes -
dienste s kommen . Wollt Ih r un s zeigen, daß irgend etwas in unsere r Lehr e 
nich t in Übereinstimmun g mit der Heiligen Schrif t sei, so sind wir bereit , 
es zu verwerfen. Sollten wir aber in Eure r Lehr e etwas finden , was der 
Schrif t widerstreitet , so werde t Ih r es gleichfalls aufgeben un d die Wahr -
hei t annehmen , Euc h mi t un s vereinigen. " Hinsichtlic h der Art der Ver-
einigun g müßte n Verhandlunge n mi t dem Ökumenische n Patriarcha t auf-
genomme n werden , ehe die Verhandlunge n fortgeführ t werden könnten . 
Turnowski s Ausführunge n wurde n von Isaak namen s der orthodoxe n Teil-
nehme r beantwortet . Er dankt e Gott , daß es ihne n vergönn t sei, zwischen 
ihne n un d den Protestante n diejenige gegenseitige Liebe befestigt zu sehen , 
an welcher man , nac h den Worte n Christi , seine wahre n Jünge r erkenne . 
Seinerseit s hob er die Punkt e hervor , in dene n die orthodox e un d evange-
lische Kirch e übereinstimmten . Er schloß mi t der Bemerkung , daß die grie-
chisch e Kirch e hinsichtlic h eine r Vereinigun g mit den Protestante n kei-
nen Schrit t ohn e Ermächtigun g der Patriarche n von Konstantinope l un d 

52) K r a s i ń s k i (wie Anm. 16), S. 219t; H r u s e v s ' k y j , Z istorji (wie 
Anm. 18), S. 58 f. 
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Alexandri a tu n könnte , welche jedoch eine r solchen Vereinigun g wahr -
scheinlic h nich t entgegen sein würden. " 5 3 

In den Verhandlunge n des 27. Ma i einigte n sich die beiderseitige n Theolo -
gen auf die Glaubensaussage n als vorläufiger Grundlag e der beabsichtig -
ten kirchliche n Vereinigung , in dene n Protestante n un d Orthodox e über -
einstimmten . Als gemeinsame r Glaubensbesit z wurde n 18 Bekenntnisaus -
sagen  54 aufgestellt un d angenommen . Als seltene s theologische s Dokumen t 
der Begegnun g von Protestantismu s un d Orthodoxi e seien sie wörtlich wie-
dergegeben : 
„1 . Di e Heilige Schrif t ist die Quelle der Wahrhei t un d der Lehr e des Heils . 

2. Got t ist einig in der Substan z der Gottheit , aber dreifach in der Person . 
3. Diese dre i Persone n sind verschieden , habe n aber dieselbe Wesenheit , 
un d keine ist vor oder nac h der anderen , wie es dem nicäische n Glaubens -
bekenntniss e gemäß ist. 
4. De r Inhal t des apostolische n Glaubensbekenntnisse s ist das Wesen des 
wahre n Glauben s un d Gottesdienstes . 
5. Christus , der Sohn des lebendige n Gottes , ist Got t von der Substan z des 
Vaters, erzeugt , ehe die Welt war, un d Mensc h von der Substan z seiner 
Mutter , geboren in der Welt zu unsere m Heile . 

6. Inde m Christu s sich Got t dem Vater für un s hingab , ha t er durc h seinen 
Tod für unser e Sünde n vollkomme n gebüßt . 
7. Got t ist weder die Ursach e noc h der Urhebe r der Sünde . 
8. Alle Mensche n werden in der Erbsünd e empfange n un d geboren . 
9. Di e Sünde n derjenigen , die bereue n un d sich wahrhaf t bekehren , wer-
den vergeben . 
10. Wahr e Christe n müssen gute Werke verrichten . 
11. Christu s allein ist das einzige Haup t der Kirche , der sichtbare n un d der 
unsichtbaren . 
12. De r Diens t der Geistliche n ist notwendi g für die Kirch e Gotte s zur 
Verkündigun g des göttliche n Worte s un d zur Austeilun g der Sakramente . 

13. Di e Eh e der Geistliche n ist nich t verboten . 
14. Die Kinde r sollen getauft werden . 
15. Alle Gläubige n sollen das Abendmah l unte r beiderle i Gestal t empfan -
gen. 
16. Di e Heilige Schrif t sagt nicht s vom Fegefeue r zur Reinigun g der See-
len nac h dem Tode . 
17. Christus , nachde m er körperlic h in den Himme l gefahren ist, sitzet zur 
Rechte n des Vaters, des allmächtige n Gottes , von wanne n er komme n wird, 
zu richte n die Lebendige n un d die Toten . 

18. Wie die Seligkeit der Gläubige n ewig ist, so ist auch die Strafe der Ver-
dammte n ohn e Ende. " 

Übe r strittige Glaubensfrage n ode r eine Vereinigun g weigerten sich die 
orthodoxe n Theologe n trot z des Drängen s von Ostrożski j ohn e Ermächti -
gung un d Zustimmun g der Ökumenische n Patriarche n zu verhandel n un d 

53) K r a s i ń s k i (wie Anm. 16), S. 220 ff. 
54) Ebenda , S. 222 f. 
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ware n nu r mi t Müh e zu bewegen , jede öffentlich e Erör te run g diese r Frage n 

bis zu m Eintreffe n de r Antwor t au s Konstant inope l zu vermeiden . Am 

5. J u n i 1599 richtet e Turnowsk i eine n Privatbrie f an de n Ökumenische n 

Patr ia rche n Meletio s Pega s (locu m tenens) , mi t Schreibe n vom 6. J u n i 1599 

ha t t e n sich Gliczner , Turnowsk i un d Mikoùajewsk i an diesen mi t de r Bi t t e 

gewandt , de n Orthodoxe n in Polen-Li taue n die Er laubni s zu Vereinigungs -
verhandlunge n mi t de n Pro tes tan te n au f de r Grundlag e de r 18 P u n k t e de r 

gemeinsa m erarbei te te n Bekenntnisaussage n vom 27. Ma i 1599 zu gewäh-
ren . 5 6 

Übe r de n wei tere n Verlau f de r Angelegenheit , in de r Kyrillo s Lucari s 

ein e wichtig e Roll e zukam , liegen lückenhafte , z. T . widersprüchlich e Nach -
richte n vor. Di e Evangelische n selbst erhiel te n vom Pat r ia rche n kein e Ant -
wort . Ein e kurz e schriftlich e Antwor t soll Pa t r ia rc h Pega s durc h seine n 

Exarche n Lucari s gegeben haben , de n er beauftragte , mi t de n Pro tes tan -
te n wei te r e Verhandlunge n zu führen . Lucari s soll de n Auftra g des P a t r i a r -
che n jedoc h nich t ausgeführt , de n Brie f be i sich behal te n un d wei ter e Ver-
handlunge n mi t de n Pro tes tan te n vermiede n haben. 5 6 Dan n wiede r wird 

berichtet , da ß Lucaris , de r zu jene m Zei tpunk t Sekre tä r de s Pa t r ia rche n in 

Konstant inope l w ar un d die Verhältniss e in Pole n gut k a n n t e un d vom Cal -
vinismu s s tar k beeindruck t war , sich mi t de m Gedanke n eine r Annäherun g 

an die Pro tes tan te n beim Pat r ia rche n nich t durchzusetze n vermochte. 5 7 Di e 

höflich e Antwor t des Pa t r ia rche n soll die Einladun g an die P ro tes tan te n 

entha l te n haben , da ß er sie „a d gremiu m suae ecclesiae " gern e empfange n 

würde. 5 8 Besagen die eine n Nachrichten , da ß de r Antwortbr ie f de s P a t r i a r -
che n von de n Jesui te n abgefange n wurde , so andere , da ß es de m Nunt iu s 

in Pole n im Einvers tändni s mi t de m Köni g möglic h war , Lucari s die Aus-
händigun g des Briefes an die Pro tes tan te n zu verbieten. 5 9 

Mi t de n Wilnae r theologische n Gespräche n un d Verhandlunge n vom 14./ 

24.—27. Ma i 1599, de n Schreibe n de r evangelische n Theologe n an de n Öku -
menische n Patr iarchen , dessen unbekann t gebliebene r An twor t un d de r bis-
he r theologisc h un d kirchenpolitisc h nich t geklär te n Rolle , die sein Exarc h 

Lucari s in de r F rag e de r Vereinigun g von Orthodoxi e un d Protes tan t i smu s 

in de n konfessionel l un d kirchlic h umkämpf te n or thodoxe n Gebiete n Polen -
Li tauen s e ingenomme n hat , ware n die P l än e un d Best rebunge n zu m Ab-
schlu ß eine r Vereinigun g von Protes tan t i smu s un d Orthodoxi e zu End e ge-
gangen . Z u keine r Zei t ha t t e n sie Aussicht , verwirkl ich t zu werden . Z u 

frem d s tande n sich beid e Kirche n gegenüber , zu unterschiedlic h wa re n sie 

nac h Dogma , Kultus , Kirchenverständnis , Glaubenshal tung , Frömmigkei ts -
übun g un d de r Wer tun g de r Tradi t io n als Glaubensquelle . 

55) J ö r g e n s e n (wie Anm . 41), S. 321 f.; D. O l j a n c y n : Zu r Frag e der 
Generalkonföderatio n zwischen Protestante n un d Orthodoxe n in Wilna 1599, in : 
Kyrios 1 (1936), S. 29—46. 

56) O 1 j a n c y n , Zu r Frag e (wie Anm . 55); J ö r g e n s e n (wie Anm . 41), S. 
323. 

57) W i n t e r (wie Anm . 21), S. 70. 
58) J ö r g e n s e n (wie Anm . 41). 59) Ebenda . 
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Dennoc h wird ma n die Einigungsbestrebunge n nich t ohn e Zusammen -
han g mi t de r theologische n Entwicklun g innerhal b des Pro tes tan t i smu s un d 

seine r Ausst rahlunge n au f die Orthodoxi e Polen-Litauen s sehe n können . Sie 

ware n auf or thodoxe r Seite , a m s tärks te n un te r de m Adel von Ostrożski j 

ver t re ten , wesentlic h von de m Kirchen- , Glaubens - un d Sakramentsver -
ständni s de r zeitgenössische n evangelische n Theologi e de r I ronike r un d 

Synkret i s te n best immt . Z u nenne n wäre n hie r in ers te r Lini e di e Heidel -
berge r calvinistische n „Ausgleichstheologen " Jun iu s (du Jon ) d. Ä. (1545—• 

1602), ein Franzose , de r Hol lände r Immanue l Tremeliu s (1510—1580) so-
wie de r Schweize r Isaa k Casaubonu s (1559—1614) in Gen f un d Paris , dere n 

theologisch e Ansätz e de r lutherisch e Geor g Calix t (1586—1656), Profes -
sor in Helmstedt , zu m theologische n un d kirchenpolitische n System de s 

„consensu s quinquesaecular is " ausgebau t hat . Grundgedank e de r ireni -
sche n Ausgleichstheologe n war, durc h Beschränkun g de r Zah l de r „articul i 

fundamenta les " (de r heilsnotwendige n Glaubenssätze ) eine n allen Konfes -
sione n gemeinsame n Besitz festzustelle n un d auf Grun d dieses consensu s 

eine n Ausgleich herbeizuführen . De n gemeinsame n Besitz fan d er in de m 

Dogm a de r erste n fünf J ah rhunde r t e , de m „consensu s quinquesaecularis" . 6 9 

I m Gegensat z zu r kirchliche n warf die am 30. Ma i 1599 in Wiln a abge-
schlossen e politisch e Vereinigun g von Protes tan t i smu s un d Orthodoxi e (Ge -
neralkonföderation ) 6 1 ke in e Problem e auf. I n de r Bedrängni s — so die 

Generalkonföderat io n —, d a „ma n un s scho n zu eine m große n Tei l un -
sere Kirche n un d Klöster , Got teshäuse r un d Gemeinde n — durc h schänd -
liche n Raub , grobe Grausamkei t , Blutvergießen , Mor d un d une rhö r t e r Miß -
handlunge n nich t n u r Lebender , sonder n auc h Tote r — abgetragen , in Be-
sitz genomme n un d zerstört , di e Abhal tun g von Gottesdienste n un d Be-
gräbnissen , die Err ichtun g von neue n Got teshäuser n verbote n ist" un d de r 

„Köni g die Dissidentenrecht e nich t m e h r achte" , schlossen sich die Ortho -
doxe n un d die P ro te s t an te n zusammen , di e „Generalkonföderat io n von 

1573 zu verteidige n un d sich allem zu widersetzen , was ih r entgege n ist". 

Zu r Wahrun g de r beiderseit ige n Interesse n un d zu m Schutz e de r Reli -
gionsfreihei t wurde n au s de r Mit t e de r Tei lnehme r de r Wilnae r Tagun g 

„Generalprovisore n ode r H ü t e r des Fr ieden s de r Kirche " gewählt . Ihne n 

gehörte n au s de n Reihe n de r Orthodoxi e dre i Mitgliede r de s Senat s (di e 

Fürs te n Kons tan t y un d Aleksande r Ostrożski j un d Jur i j Sangusko ) un d 16 

Mitgliede r de s Adels, von de n Pro tes tan te n 20 Mitgliede r des Senat s un d 

87 wei te r e Mitgliede r des hohe n un d mi t t le re n Adels an . Bemerkenswer t 

w ar die religiöse Grundlegun g de r Generalkonföderat ion . Vere inbar t wurd e 

die Entsendun g von Ver t re te r n auf die Synode n de r eine n ode r andere n 

Kirche , die Laste n de r eine n sollte n von de n ander n mi tget rage n werden , 

m a n sollte sich gegenseiti g zu Hilf e komme n un d „dies e Eint rach t mi te in -

60) RGG , Bd. I, S. 1586, 1625; Bd. III , S. 1071; Bd. VI, S. 1010; K. H e u s s i : 
Kompendiu m der Kirchengeschichte , Leipzig 51922, S. 306. 

61) „Confoederati a Wilinska międz y Narode m Ruski m a Pan y Evangelikami , 
uczynion a Aa. 1599". De r polnisch e Originaltex t der Conföderation , veröffentlich t 
von D. O l j a n c y n (Kyrio s 1 [1936], S. 198—205) weist 86 Unterschrifte n auf, 
sämtlic h den protestantische n Teilnehmer n gehörig . 
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ande r für ewige Zeite n einhalten , ohn e jemal s davo n zurückzutreten , noc h 

un s durc h anzüglich e Schrifte n ode r Wort e zu verletzen" . 

Wie die Warschaue r Generalkonföderat io n von 1573 konnt e die Wilnae r 

Generalkonföderat io n von 1599 de n fortschreitende n Erfolge n de r Gegen -
reformatio n un te r de n Pro tes tan te n un d Orthodoxe n un d de r Zwangsein -
führun g de r Bres te r Unio n von 1595/9 6 keine n Einhal t gebieten . Köni g 

Sigismun d III . ve rh inder t e die Ausführun g de r Urteil e des Oberste n Li -
tauische n Gerichtshofe s au s de n J a h r e n 1595, 1605 un d 1609, welche r mi t 

orthodox-protestantische r Mehrhei t de r Klage de r Orthodoxe n stat tgab , 

da ß die un ie r te n Bischöfe ih r A m t zu Unrech t ausübte n un d zurückzutre -
te n hät ten. 6 2 De r vom Köni g mi t Waffengewalt niedergeschlagen e Aufruh r 

Zebrzydowski s (1606—1609), in de m von Pro tes tan te n un d Orthodoxe n u. a. 

die Wiederhers te l lun g de r religiösen Freihei te n un d die Einha l tun g de r Ge -
neralkonföderat io n von 1573 verfochte n wurde , ha t t e ihr e politisch e Stel -
lun g entscheiden d geschwächt. 6 3 Mi t de m Tod e K. Ostrozkij s (1608) un d 

de s litauische n Pro tes tan tenführer s Krzyszto f Radziwiùù h a t t e die Wilnae r 

Generalkonföderat io n an Bedeutun g verloren . 

Paral le l zu de r Entwicklun g in de n polnische n un d litauische n Gebiete n 

vollzog sich de r Proze ß de r Kathol is ierun g de s evangelische n un d or thodoxe n 

Adels in de n ukrainische n un d weißruthenische n Gebiete n de s Jagiel lonen -
reiches . Z u de n or thodoxe n Magnaten , die de r Kathol is ierun g un d dami t de r 

Polonisierun g erlagen , gehörte n ein e Reih e von Geschlechtern , die polnisch e 

Geschicht e mitgestal te n sollten , so die Geschlechte r de r Sùucki, Zaslawski , 

Zbaraski , Wiśniowiecki , Puzyna , Chodkiewicz , Chlebowicz , Tyszkiewicz, 

Sapieha , Sosnowsk i u . a. Als charakteristisc h für die Konfessionssituatio n 

könne n die Geschick e de r Famili e des Fürs te n Kons tan t y Ostrożski j an -
gesehe n werden. 6 4 Aus seine r Eh e mi t de r katholische n Zofi a Tarnowsk a 

gingen fünf Kinde r hervor . Von de n beide n Töchter n he i ra te t e die ältere , 

Elżbieta , de n litauische n Magnate n Iva n (Jan ) Kiska , Wojewode n von Brest , 

eine n zu m Sozianismu s herübergewechsel te n Calvinisten ; die jünger e Toch -
ter , Katarzina , hei ra te t e de n Calviniste n Krzyszto f Radziwiùù , Wojewode n 

von Wilna . Von de n dre i Söhne n wurde n zwei — de r früh vers torben e Kon -
s tant i n un d de r jüngste , Ivan-Janusz , Kastel la n von Krakau , a m Hof e 

Kaise r Maximilian s IL in Wien erzoge n — noc h zu Lebzeite n des Vater s 

katholisch , nu r de r mit t lere , Aleksander , Wojewodę von Wolhynien , w a r 

orthodo x geblieben un d ha t t e mi t seine m Vate r an de r or thodoxe n Gegen -
synod e von Bres t 1596 tei lgenommen . Auch diese r s tar b 1603, noc h vor sei-
ne m Vater . Nac h de m Tod e K. Ostrozkij s (1608) ha t t e Ivan-Janusz , de r 

letzt e männlich e Nachkomm e des Geschlechts , de n ganze n ih m zugefalle-
ne n Besitz — Kirchen , Klöster , Schulen , Gemeinde n — katholisiert . Nac h 

62) V ö l k e r , Kirchengeschicht e Polen s (wie Anm . 21), S. 268. 
63) Ebenda , S. 217, 225; G . R h o d e , Klein e Geschicht e (wie Anm . 46), S. 268 f.; 

W o j a k (wie Anm. 25), S. 129—139. 
64) Polsk i Sùownik Biograficzn y [Polnische s Biographische s Wörterbuch] , Bd. 

24, Breslau , Warscha u 1979, S. 489 ff.; Mytropoly t I l a r i o n , Knjaz j (wie Anm . 
21), S. 65 ff., 84 f. 
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seine m Tod e ka m de r gesamt e Besitz an die katholisc h erzogen e Tochte r 

Aleksanders , di e letzt e au s de r weibliche n Lini e de r Ostrożskijs , verhei -
r a t e t mi t de m Konver t i te n Chodkiewicz . „Di e Kinde r de r Väter , di e ver-
bissene Pro tes tan te n waren , wurde n zu t reue n Söhne n de r katholische n 

Kirche . Sie kehre n nich t m e h r zu ih re m frühere n Bekenntni s zurück , son -
d e r n nehme n de n Katholizismu s an. " 6ä 

Auf de m Höhepunk t de r Gegenreformatio n in Polen-Litauen , als die 

Mach t des Pro tes tan t i smu s gebroche n un d die orthodox e Kirch e durc h die 

Unio n von Bres t un d de n massenhafte n Abfall des Adels zu m Katholizis -
mu s in ih re r Existen z bedroh t war , e rs tan d ih r im ukrainische n Kosaken -
tu m de r „Helfe r in de r Not" . 8 6 Unte r seine m Schut z ha t t e sich Kie w zu m 

Zen t ru m de r Orthodoxi e entwickelt . Di e 1615 gegründete , zu r Stauropigi e 

erhoben e „Bruderschaf t zu r Erscheinun g Christ i" , dere n scho n kur z darau f 

zu eine m Kollegiu m ausgebaut e Schul e un d die 1617 im be rühmte n Höhlen -
kloste r err ichtet e Druckere i wurde n zu m Mit te lpunk t de s religiös-kul -
turel le n Leben s de r Orthodoxi e in Polen-Li taue n un d da rübe r hinaus. 6 7 

Zu m politische n Fak to r w u r d e die Kiewe r Bruderschaf t durc h de n ge-
schlossene n Bei t r i t t des Kosakenheere s un te r F ü h r u n g ihre s He tmann s 

Konasevic-Sahajdacnyj , eine s Adligen au s de r Gegen d von Sambor . Unte r 

seine m Schut z w a r es möglich , da s dr ingendst e Proble m de r orthodoxe n 

Kirch e de s Jagiellonenreiches , da s de r Erneuerun g ihre r Hierarchie , zu lö-
sen . De r auf de r Rückreis e au s Moskau , wo er Fi lare t zu m Pa t r ia rche n ge-
weih t hat te , im Früh jah r 1620 in Kie w weilend e Pa t r ia rc h von Jerusalem , 

Theophanos , konnt e bewogen werden , die or thodox e Metropoli e Kiew-
Hali c durc h die E rnennun g un d Weih e eine s Metropoli te n un d von fün f 

Bischöfe n für di e von de n Unier te n besetzte n Bischofstühl e zu erneuern . 

Di e Unio n von Bres t w ar dami t grundsätzlic h in Frag e gestellt . Mi t de m 

Tod e Sigismund s III. , de r zeitleben s in Phi l ip p IL von Spanie n da s Vor-
bild eine s christliche n Herrscher s sah , w ar in Polen-Li taue n da s Regierungs -
system här tes te r Gegenreformatio n zu End e gegangen . Angesicht s de r Ge -
fah r eine s neue n Kriege s mi t Moska u erreichte n die Orthodoxe n im Bündni s 

mi t de n Pro tes tan te n auf de m Konvokationsreichsta g von 1632 die von de m 

neugewähl te n König/Großfürs t Wùadysùaw IV. (1632—1648), de m Soh n Si-
gismund s III. , di e Anerkennung , 1635 die Legalisierun g de r neue n or tho -
doxe n Hierarchi e un d die Zusicherun g de r Einhal tun g de r Warschaue r Ge -
neralkonföderat io n von 1573.68 

Eine n neue n Abschnit t de r or thodoxe n Kirch e in Polen-Li taue n un d de r 

ukrainische n Geistes - un d Kulturgeschicht e lei tet e Pe t ru s M o g i 1 a (1597— 

65) D o r o ś e n k o (wie Anm . 31), S. 102. 
6 6 ) P o l o n s k a - V a s y l e n k o , in : Encyklopedij a Ukrainoznavstv a (wie 

Anm . 22), Bd. I, Tei l II , S. 611; G. S t ö k l : Di e Entstehun g des Kosakentums , 
Münche n 1 9 5 3 ; K r u p n y c ' k y j (wie Anm . 22), S. 5 4 f . ; D o r o s e n k o (wie Anm . 
31), S. 110 f.; L i k o w s k i (wie Anm. 46), S. 213 ff. 

67) O l j a n c y n , Aus dem Kultur - un d Geisteslebe n (wie Anm . 26), S. 61, 65 ff.; 
Encyklopedij a Ukrainoznavstv a (wie Anm . 22), Bd. I, Tei l II , S. 610; V o z n j a k / 
H o r b a t s c h (wie Anm . 30), Bd. II , Tei l II , S. 85 ff., 96 ff. 
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1647), Soh n de s Moldaue r Hospodar s un d eine r Ukrainer in , 1633—1647 

Metropoli t von Kie w un d Halic , ein . Sein e in Kie w en ts tanden e „Confessi o 

Orthodoxa " (1643) ha t t e auc h u n t e r die nac h de m Tod e Kons tan t y 

Ostrożskij s praktisc h erloschene n Vorstel lunge n eine r Vereinigun g von 

Protes tan t i smu s un d Orthodoxi e eine n Schlußstric h gezogen. 6 9 

I V . D e r g e i s t e s - u n d k u l t u r g e s c h i c h t l i c h e E r t r a g d e r 

R e f o r m a t i o n 

De r Überblic k übe r de n Verlau f de r Reformatio n in Ostmit te leurop a sei 

mi t eine m Hinwei s au f ihre n geistes- un d kulturgeschichtliche n Er t ra g ab -
geschlossen . Da s religiöse Anliegen de r Reformatio n un d dami t zusammen -
hängen d die Erkenn tn i s de r Notwendigkeit , da s Evangel iu m in de r Mut te r -
sprach e zu verkündigen , führt e be i de n Völkern Ostmit teleuropa s zu r 

Ents tehun g ihre r Schriftsprache n (so be i de n Esten , Let ten , Li tauern , 

Kroaten , Slowenen , Rumänen ) ode r zu eine r bis dahi n unbekann te n Höh e 

ihre s geistigen Lebens , von de n Tscheche n un d Pole n als da s „golden e Zeit -
a l ter " ih re r L i t e ra tu r un d Kul tu r genannt . I n Verbindun g mi t de m H u m a -
nismu s bilde t sie eine n entscheidende n Abschnit t in de r Geistes - un d Kul -
turgeschicht e diese r Völker . 

Ungeachte t ihre r zeitweiligen Erfolge ha t t e di e Reformatio n un te r 

de r or thodoxe n ukrainische n un d weißruthenische n Bevölkerun g Polen -
Li tauen s kein e tiefere n Wurzel n geschlagen un d war ein e vorübergehend e 

Erscheinun g geblieben . So rasch sie aufgeblüh t war , verfiel sie auch . Metro -
poli t Ila r i o n ur te i l t : „Di e Reformatio n rauscht e vorübe r un d verschwan d 

wie de r Schne e in de r Sonn e — sie w ar de m Geis t des ukrainische n Volkes 

wesensfremd . Unse r Volk lehnt e sie a b . . . Mi t de r Zei t sagte sich auc h de r 

Adel von diesem Fremdglaube n los." 7 0 

Dennoc h ha t t e di e Reformatio n tiefgreifend e un d bleibend e Auswirkun -
gen auc h auf da s kirchliche , geistige un d nat ional e Lebe n des ukrainische n 

un d weißruthenische n or thodoxe n un d unie r te n Volkes. Geschichtswirksa m 

bliebe n ihr e geistes- , ku l tu r - un d literaturgeschichtliche n Auswirkungen , 

die de n Grun d für die kul turel l e un d nat ional e „Ukrainisch e Wiedergebur t " 

— n u r von diese r ist hie r die Red e — an de r Wend e vom 16. zu m 17. J a h r -
hunde r t legten , dere n Bedeutun g Mychajl o H r u s e v s ' k y j mi t de m 

Bild wiedergibt : „Da s ukrainisch e Schiff fuh r mi t vollen Segeln un te r de m 

Wind de r Reformatio n un d ließ die Segel sinken , als de r Win d a u f h ö r t e . . . 

Ma n segelte im reformatorische n Win d — zu r nat ionale n Wiedergeburt . " 7 1 

68) W o l i ń s k i (wie Anm . 21), S. 71 ff.; G . R h o d e , Klein e Geschicht e 
(wie Anm . 46), S. 267. 

69) H r u s e v s ' k y j , Z istorji (wie Anm . 18), S. 74 ff.; W i n t e r (wie Anm . 
21), S. 85 ff.; W o l i ń s k i (wie Anm . 21), S. 89 ff. 

70) Mytropoly t Ila r i o n , Knjaz j (wie Anm . 21), S. 131 f.; H r u s e v s ' k y j , 
Z istorji (wie Anm . 18), S. 52; O l j a n c y n , Aus dem Kultur - un d Geisteslebe n 
(wie Anm . 26), S. 54. 

71) H r u s e v s ' k y j , Z istorji (wie Anm . 18), S. 63 f.; O l j a n c y n , Aus dem 
Kultur - un d Geisteslebe n (wie Anm . 26), S. 55; W i n t e r (wie Anm . 21), S. 51. 
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Er bedauert, daß die reformatorische Bewegung weit geringer und schwä-
cher auf das ukrainische als auf das polnische Volk eingewirkt hat, „weil 
sie hier selbst unter dem ukrainischen Magnatentum, von den anderen 
Schichten ganz zu schweigen, nur wenige energische und tatkräftige För-
derer gefunden hat". Auch Metropolit Ila r i o n urteilt: „Unter dem Ein-
fluß der Reformation brach die ehemals so starke Identität der Sprache 
der Kirche und der Literatur auseinander. In der Folge entstand die neue 
ukrainische Literatursprache, auf der lebendigen Volkssprache aufgebaut. 
Es erschien eine Reihe von Übersetzungen der Heiligen Schrift in die le-
bendige Volkssprache, in der Kirche wurden Predigten in der Volkssprache 
eingeführt, in dieser Sprache wurden Bücher herausgegeben. Kurz gesagt: 
Die ukrainische kulturell-nationale Bewegung hat in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts eine solche Kraft und ein solches Ausmaß angenom-
men, wie sie unsere vorausgegangene Geschichte nicht kannte." 72 

Die geistigen Kräfte und Anliegen der „Ukrainischen Wiedergeburt" des 
16. und 17. Jahrhunderts blieben in der ukrainischen Geistes- und Kultur-
geschichte der späteren Jahrhunderte lebendig, getragen von Dichtern, 
Theologen, Philosophen, Historikern (Stefan Javorskij, Teofan Prokopovyc, 
Hryhorij Skovoroda, Ivan Kotljarevs'kyj, Taras Sevcenko, Ivan Kulis, 
Mychajlo Drahomanov, Volodymyr Antonovyc, Mychajlo Hrusevs'kyj). Sie 
brachen elementar durch, als das ukrainische Volk nach dem Zusammen-
bruch des Zarenreiches und Österreich-Ungarns 1918/21 sich ein eigenes 
Staatswesen aufbaute und nach einem geistigen und religiösen Standort 
zur Überwindung der religiösen Spaltung suchte. Das junge ukrainische 
Staatswesen erlag 1919/20 in Kriegen gegen Polen und die Sowjetunion. In 
den an Polen gefallenen ukrainischen Gebieten Ostgaliziens und Wolhy-
niens, Teilen der alten Fürstentümer Halic und Wolhynien, formten sie 
entscheidend die Gedankenwelt derer mit, die der ukrainisch-evangelischen 
Bewegung in Kolomea und Stanislau 1925 den Anfang gaben. Sie münde-
ten 1935 bzw. 1942 in die Bildung der kleinen „Ukrainischen Evangelischen 
Kirche Augsburgischen Bekenntnisses" und „Ukrainischen Evangelischen 
Kirche Helvetischen Bekenntnisses" ein. Nur letztere hat die Zeit des Zu-
sammenbruchs nach 1945 in Nordamerika in Anlehnung an die „Ukraini-
sche Evangelische Allianz von Nordamerika", ihre Mutterkirche, überlebt. 

72) Mytropolyt I1 a r i o n , Knjazj (wie Anm. 21), S. 132. 
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S u m m a r y 

Reformation and Orthodoxy in East-Central Europe 
in the 16th Century 

The encroachment of the reformatory movement on territories of Orthodox 
peoples and Byzantine culture and the meeting of Protestantism and Orthodoxy 
is one of the peculiarities of ecclesiastical and cultural history of Eastern and East-
Central Europe. The religious onset of Reformation, the revival of the una sancta 
ecclesia apostolica, was the reason that it could not omit the Orthodox Church. 
It had an historical effect in the regions where Latin and Greek church, occidental 
and Byzantine culture overlapped. The first meeting of Protestantism and Ortho-
doxy took place in the multi-national region of Transsylvania. By the Opposition 
of the Orthodox population, the attempt of the Greek Jacobus Heraklides Despota 
failed to introduce Reformation in the Principality of Moldavia (1561—1563). By 
his messenger, the Serb Demetrios, the Oecumenical Patriarch Joasaph II 
endeavoured to get into touch with the reformers in 1559. The theological 
correspondence of the theologians Andreae and Crusius from Tübingen with the 
Oecumenical Patriarch Jeremias II from the years 1576—1581, which includes 
the first judgement of the Orthodox Church on Protestantism, is one of the 
secundary religious sources of the Orthodox Church. 

The most effective meeting of Protestantism and Orthodoxy is connected with 
the name of the Oecumenical Patriarch Kyrillos Lucaris and his "Confessio fidei 
orthodoxa" (1629, 1633), which imitates Calvin. Oecumenical messages were the 
basis of the Slawisches Bibelübersetzungswerk (Slavic Bible Translation Work) 
öf Hans Ungnad von Sonnegk (1493—1562) in Urach, to whom also Duke Albrecht 
of Prussia (1490—1568) granted his support. Most important as regards history 
was the relationship between Protestantism and Orthodoxy in the Ukrainian and 
White-Russian territories of Poland-Lithuania, where great parts of the Orthodox 
nobility and gentry joined the Reformation. More than 100 Evangelical parishes 
came into being. Intellectual meeting centres were the newly founded schools 
and academies. Significant was the part of Orthodox brotherhoods and their Co-
operation with the Orthodox Patriarchates. Highlights of political co-operation 
were the general confederations of the nobility in 1573 and 1599 aiming at the 
protection against Counterreformation, and the attempts of a theological Co-
operation (union) being without success at last. Effective as regards history 
remained the consequences of Reformation with regard to the history of ideas, 
culture and literature in the lives of the Orthodox peoples in East-Central 
Europe as well as in South-Eastern Europe. 


